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Ale Wühlprüfungen.
ez-ute läuft der Termin ab, bis zu welchem

bie Einbringung von Protesten gegen die Wahlen zum
feS 8Ä ist, denn § 4 der Geschäftsordnung
des R̂ smgs bestimmt: „Wahlanfechtungen und von
Mm eines Reichstagsmitgliedes erhobene Einsprachen,
welche später als zehn Tage nach Eröffnung des Rerchs-
Mes und bei Nachwahlen, die während erner csesston
»Minden, später als zchn Tage nach Feststellung des
Wahlergebnisses erfolgen, bleiben unberücksichtigt." Schon
diese Besümmung zeigt, daß der Reichstag che Wahl-
deanstandungen als eine sehr erlrge Angelegenheit ansieht.
Man sollte mithin meinen , daß er als mcht mmder dring-
sich wie die Wahlbeanstandungen auch die Wahlprrifungen
erachten sollte. Die Tatsachen aber sprechen nicht dafür,
sist es doch noch in ftifcher Erinnerung, daß in der letzten
Legislaturperiode die Entscheidung über die Gültigkeit
zweier Wahlen erst unmittelbar vor Schrcksalstoresschluß
erfolgte. Dieser Zustand, daß, wie es nicht nur m der
vorigen Legislaturperiode, sondern schon wiederholt vor-
gekommen ist, die Entscheidung über die Gülttgkeit oder
Ungültigkeit einzelner Wahlen erst beim Ablauf der
Legislaturperiode erfolgt, ist jedenfalls nicht nur als
-in unhaltbarer, sondern auch als ein unwürdiger zu be¬
zeichnen.

Da auch diesmal bereits eine ganz erhebliche Anzahl
oon Wahlprotesteneingebracht worden ist und die Wahl-
Prüfungskommission mithin wieder vor die Bewältigung
eines ganz ungeheuren Materials gestellt werden wird,
so liegt die Gefahr nahe, daß die Wahlprüfungen sich
auch Äesmal wieder in derselben schleppenden Weise ab¬
spielen werden, wie in der vorigen Legislaturperiode.
Es ist mithin dringend geboten zu untersuchen, wer an
diesen Mißständen die Schuld trägt und welche Maß-
nahmen zu ihrer Mstellung zu ergreifen sind. Denn
daß hier Abhülfe geschaffen werden muß, wird doch ernst¬
haft von keiner Seite bestritten werden können. Nach
Ärükel 27 der Reichsverfassung prüft der Reichstag die
Legitimation seiner Mitglieder selbst und entscheidet
darüber. Dos Wahlgesetz für den deutschen Reichstag
bestimmt im 8 13 hierüber : „Über die Gültigkeit oder Un-
gülügkeit der Wahlzottel entscheidet mit Vorbehalt
der Prüfung des Reichstags  allein der Vor-
stand des Wahlbezirks nach Sümmemnehrheit seiner Mit¬
glieder." . Der Reichstag überweist nun nach 8 3 seiner
Geschäftsordnung jeder seiner sieben Abteilungen eine
möglichst gleicheAnzahl der einzelnenWahIverhandlungen,
die durch das Loos verteilt werden . Von jeder Mteilung

sind (8 5) die Wahlverhandlungen , wenn 1. eine recht¬
zeitig (d. h. innerhalb der zehntägigen Frist ) erfolgte
Wahlanfechtung oder Einsprache vorliegt , oder 2 . von
der Abteilung die Gülttgkeit der Wahl durch Mchrheits-
beschluß für zweifelhaft erklärt wird , oder 3. zehn an¬
wesende Vtttglieder der Abteilung einen ans dein Inhalte
der Wahlverhandlungen abgeleiteten , speziell zu bezeich¬
nenden Zweifel gegen die Gülttgkeit der Wahl erheben,
an eine besondere WahlprüsungSkommission abzugeben.
Wahlen, bei denen keiner dieserFälle vorliegt , werden nach
Ablaus der zehntägigen Frist laut 8 7 der Geschäfts¬
ordnung für gültig erklärt. Ae aus 14 Mitgliedern
bestehende Wahlprüfungskommisston macht sich nun an
ihre Arbeit , die keineswegs leicht ist, da die Wahlproteste
sich zuweilen mehr durch Umfang als durch Klarheit und
Bestimmtheit auszeichnen. Ist die Komnnssion endlich
mit ihrer Prüfung fertig geworden , was natürlich recht
lange dauert, da sie eine ganze Anzahl vonWahlPrüfungen
zu bearbeiterl hat, so beantragt sie eventuell beim Plenum,
die Wahl zu beanstanden. Der Reichstag Hai aber nicht
das Recht, selbst Erhebungen über die Wahl zu ver¬
anstalten , sondern er mutz den Reichskanzler hierum
ersuchen. Ter Reichskanzler wiederum muß sich an die
betreffende Einzelregierung wenden, die Einzelregierung
alsdann an die betreffenden Verwaltungsorgane und diese
wiederum an den Wahlvorstand , der min die Erhebungen
vornimmt . Dann berichtet der Wahlvorstand an die zu¬
ständige Behörde , diese an die Einzelrogiening , die Einzel-
regierung an den Reichskanzler und der Reichskanzler an
den Reichstag , der alsdann seine Beratungen aufs neue
vornimmt . Und wenn dann der eine oder andere Punkt,
wie das oft aenug vorkommt, bei den Erhebungen unklar
geblieben ist, dann wendet sich wieder der Reichstag an
den Reichskanzler, der Reichskanzler an die Einzel-
regiernng , die Einzelregierung cm die zuständige Behörde
und diese an den Wahlvorstand . Und nach demselben
Schema spielt sich dann rückwärts die Berichterstattung
ab Daß bei diesem langsamen Instanzenweg und bei
der Nberbürdung der Wahlprüfungskommission die
Prüfungen sich jahrelang hinziehen , ist zum Schluß nicht
so wunderbar . Eine Abhülfe könnte schon dadurch ge¬
schaffen werden, daß in Anbetracht der Menge der jeweils
vorliegenden Wahlprüsungen statt einer zwei Wahl-
Prüfungskommissionen ernannt werden , und daß die Be¬
hörden angewiesen werden, Wahlprüfungen als eilige
Sachen umgehend zu erledigen . Auch eine Dereinfachrmg
des Jnstanzemveges bei der Vornahme der Erhebungen
ließe sich wohl durchführen, Jedenfalls hat der Reichstag
alle Ursache, hier gründlich Wandel zu schaffen, denn
eine Wahlprüfunasmethode . welche erst nach Jahren oder
aar am Schluß der Legislaturperiode zum Ziel gelangt,
hat ihren Beruf verfehlt.

§tru!enol)rr(l8S)e uni MMwiuiiM.
Uber den Einfluß der Straßenoberfläche auf die Vor.

wärtsbewegung von Automobilen und anderen Fahr¬
zeugen sind in England Untersuchungen angestellt wor¬
den, deren Resultate in einer der letzten Sitzungen der
„Britischen Vereinigung zur Förderung der Wissenschaft"
vorgelegt wurden . Dian muß derartige Untersuchungen
mit um so größerer Freude begrüßen, als über den
Gegenstand selbst nur wenig Material vorliegt , das zur
Grundlage wissenschaftlicher Bestimmungen gemacht wer¬
den könnte. Nach Beschreibung des für die Versuche her-
angezogencn verbesserten Zugdynamometers beschäftigt
sich der Bericht zunächst mit den Experimenten , die mit
Eisenreifen bei verschiedener Schnelligkeit und verschie¬
dener Belastung gemacht worden sind. Die Resultate
wurden in Form von Kurven ausgezeichnet und liefern
interessante Aufschlüsse. Der Zugwiderstand nahm in
allen Füllen mit der Schnelligkeit zu, aber nicht in pro¬
gressiver Weise. Das erklärt sich daraus , daß die Räder
bei größerer Schnelligkeit immer weniger Gelegenheit
haben, in Vertiefungen zu sinken. Vergleiche der Wider-
standskurven für Steinblöcke und für Makadampflaster
zeigten , daß für letzteres eine größere Zugkraft erforder¬
lich ist als für erstere. Der Grund hierfür liegt klar zu¬
tage. Die Steinblöcke haben eine harte, aber unregel¬
mäßige Oberfläche. Diese Unregelmäßigkeit ist jedoch nur
eine scheinbare, da bei symmetrisch angelegten Reihen-
pslastern die Reihen alle in einer Ebene liegen . Anderer¬
seits ist das Makadampflaster , obwohl ganz eben, lange
nicht so hart wie die Oberfläche der Steine , und überdies
noch oft unt einer dünnen Schicht von Staub ober feinem
Kies bedeckt, die den Fortschritt der Beroegung hemmt.
Die Experimente mit Eisenreifen ergaben, daß bei einem
40zölligen Rad mit szölliger Vorderfläche, bet einer Ge¬
schwindigkeit von 6 Meilen und Belastung mit 672 Pfund,
der Widerstand 25  Pfund ausmachte. Bei einer Geschwin¬
digkeit von 10 bezw . 12 Meilen betrug der Widerstand
85 bezw. 88 Pfund . Ähnliche Versuche wurden mit pneu¬
matischen Reifen gemacht. Danach scheint es , daß das
Verhältnis des Zugwiderstandes zur Last nahezu konstant
ist, und daß der Widerstand nur um weniges mit der
Schnelligkeit zunimmt . Es ergab sich ein Widerstand
von 128 Pfund per Tonne bei einer Geschwindigkeitvon
7 Meilen per Stunde , und ein solcher von 148 Pfund bei
16 Meilen , so daß der Widerstand also bei erhöhter Ge¬
schwindigkeit um kaum 2 Pfund per Meile zunahm. Be¬
trachtet man nun den Widerstand als direkt proporttonal
der Last und verkehrt proportional dem Durchmesser des
Rades , dann lassen sich in jedem einzelnen Fälle leicht
Berechnungen anstellcn . Die wirkliche Beziehung
zwischen Raddnrchmeffer und Zugwiderstand ist nicht ge¬
nau bekannt, aber die gefundenen Werte dürften immer¬
hin der Wahrheit ziemlich nahe kommen. Im Anschluß
an diese Versuche wurden in Paris unternommene Ex¬
perimente mit einem elektrischen Fahrzeug erwähnt, die

Feuilleton.
Menschen - nicht Leute.

Der alte Pilger in Gorkis „Am Grunde des Lebens"
weint einmal in seiner schlichten Weisheit bedeutungsvoll:
„Es gibt eben Menschen und Leute." Niemandem kommt
diese Scheidung der Erdenbewohner in zwei abgrund-
«etrennte Welten so oft zum Vewußffein wie dem Lite-
^surreserenten. Unter hundert Büchern — Leute, nichts
a.s Leute, die amüsieren , belehren oder langweilen , und
raum ein Mensch, der fühlt und ringt und mitzuringen
«ns mitzufühlen zwingt . Was Wunder , daß man, wenn
wan wieder einmal einen Menschen unter all den Leuten
Munden hat, am liebsten einen jeden mit Gewalt zu der
Menen Bekanntschaft pressen möchte.
„.» 7^ ^ner von diesen wenigen , die ihre Bücher nicht
«us ihrem Beruf und ihrer literarischen Fertigkeit , son-
oern aus ihrem Menschentum bestreiten, erweist sich
ttluöolf Hertzog  wieder in seinem neuesten Roman:
!!̂ ' 5. uom Niederrhein ." (I . G. Cotta, Stutt-
sart-Berlin .) Hertzogs neueste Arbeit ist ein Heimat-
s,wan im besten Sinne des Wortes , aber nicht Heimat-
L«st in jener Programm -Bedeutung , die uns so oft den
uw! 8«1 dichterischer Eingebung durch allerlei Machen¬
den ersetzen möchte. Wohl zeigt uns Hertzog, wie seine

tttalten mit ihren Tiefen untrennlich im Heimatboden
öeln, aber er zeigt uns auch, wie sic mit ihren Höhen

^Ewig -Menschliche, ins Typisch-Gültige ragen . -
kn». Steinherr , der Sohn eines Düsseldorfer Fabri-

ift  ein Menschenkind voll verfeinerten und starken
M 'ndens, aber auch voll Wandlungsfähigkeit der
«nmmungen, der auf die Einflüsse der Außenwelt sofort
Sni. Zugabe reagiert , sobald sie nur eine der vielen
bttn. ' öie  sein reiches kompliziertes Seeleninstrument

Be, anschlägt. Der Typus der Besseren unter den
Menschen, jener Besseren, die ihr Leben nach

^enfchen und nicht nach ethischen Anschauungen formen.
hat in dem genialen Maler Springe den

Siret» " Mentor gefunden . Alles Hohe, Schöne und
blüht in ihm ans. Er liebt Hannes , ein armes

all- k .? ' das ihn durch ihre äußere und innere Anmut
"Ußeren Lebensdifferenzen vergessen läßt, dichtet und

träumt alle großen , berauschenden Träume des Neun¬
zehnjährigen . Als er aber in Bonn in das elegante
Korpsleben und später in das ähnliche Milien seines
Einjährigen -Jahres bei einem Kavallerie -Regiment ge¬
rät , da nimmt sein bewegliches Empfinden den neuen
Geist dieser Welt ebenso schnell auf , wie die Lehren seines
Freundes Springe , und die Konvention tritt ihm an
Stelle des Menschentums . Er vergißt Hannes , die sich
in der Stille zur Sängerin ausbildet , damit sie des Ge¬
liebten ebenbürtig sei, und als er nach längerer Zeit in
die Heimat zurückkehrt, ist er sich selber so untreu ge¬
worden , daß Hannes ihm freiwillig sein Wort znrückgibt.
Nach Fahren finden wir Hans als einsamen Skeptiker
wieder . Eine Leidenschaft, deren tiefster Grund mehr
Eitelkeit als echtes Gefühl ist, fesselt ihn an etne Dame
der großen Welt , die vermöge ihrer gesellschaftlichen
Beziehungeu ihren Anbeter zur Berliner literarischen
Größe macht. Zu spät sieht Hans ein , daß Bettina , die
mit Erfolg nach der Hand eines Prinzen strebt, in ihm
nur ihren Troubadour und nicht ihren Herrscher meint.
So tief hat sich das Gift in sein Blut gefressen, daß er sich
vielleicht auch dazu verstünde , erschiene nicht zu rechter
Zeit Springe mit Hannes , die den Fugendgeliebten unter
Einfettung ihres ganzen Selbst von der gefährlichen Zau¬
berin befreit. Den Schiffbrüchigen zieht's in die Heimat
zurück. Aber auch dort, im Wurzclboden , kann er nicht
gesunden. Zu tief hat ihm der Zweifel alles zerfressen.
Er steht vor dem Selbstmord . Da rettet ihn Hannes zum
zweitenmal , indem sie ihu von ihrem unveränderten Ge¬
fühl überzeugt und ihm dadurch den Glauben an sich selbst
wiedergibt . Nun will er in froher Arbeit und starker
Liebe sich seiner Freunde , der Echten vom Nicderrhein,
ebenbürtig erweisen.

Der junge Hans ist das Geschöpf eines echten Dich¬
ters . Durch jedes Wort , jede Linie fast schlägt das Feuer
der Empfindung . Später wird die Gestalt brüchig und
kann den festen, starken Zug nicht mehr finden . Um so
einheitlicher und prächtiger stehen die übrigen Gestalten
da. Die beiden v . Springe mit ihrer herzhaften Froh-
launigkeit , die alles im Leben mit einem heiteren, ritter¬
lichen Kampfmnt angehen und über allem die Fahne
eines frohgenießenden , künstlerisch veredelten Menschen¬
tums anspflanzen . Hannes mit ihrer tiefen, ehrlichen
Liebe, die reinste Feinheit des Empfindens mit resolu¬

testem Opfermut verbindet , und die alte Großmutter,
deren Gestalt oft ins Große , Urmütterhafte wächst. Und
endlich Frau Margot , Hansens Mutter und des jungen
Springe spätere Frau , in der Hertzog alles Milde , Große,
Freie zu einem hohen Lied der Weiblichkeit vereinigt hat,
das die nicht vergessenen Schwächen Margots nicht stören,
sondern nur wahrer und echter machen. Der Roman hat
seine nicht zu übersehenden Schwächen. Die schwer¬
wiegendste ist, daß sich Hertzogs starkes warmes Empfin¬
den und seine lebhafte Phantasie zu wenig in Gestaltungs¬
kraft umsetzen. Er gibt sein Bestes und Reichstes noch
neben seinen Gestalten , statt durch sie und in ihnen . Aber
Zeit und ehrliches Ringen werden den Künstler darin
noch reifen . Unter den hundert Ausgelernten und Aus¬
gereiften , die nichts mehr zu hoffen geben, bleibt ein
Reicher, der noch erringen und erreichen darf, immer ein
Gegenstand hoher Freude.

Seltsam , tiefgreifend , fast erschütternd ist der Ein¬
druck eines anderen Buches : „Modernus.  Eins
Tragikomödie seines Lebens . Aus Bruchstücken ein Bruch,
stück". Bon Heinrich L i l i e n f c i n. Der gesuchte
Titel wie der Name des Autors erregen manchem Leser
ivahrscheinlich ebenso wie mir vorerst ein subjektives Un¬
behagen, das seine Gründe nur in der Empfindung hat
und daher keiner Rechffertigung bedarf. Die Stimmung
ist also für das Buch nichts weniger als günsttg. Und
doch steht man beim Lesen öfter als einmal, trotz alles
Sträubens , unter dem fieberhaft anteilnchmenden und
tief erregten Gefühl , als hätte man unter den Papieren
eines Fremden die nie ganz enthüllten und halbver-
gesiencn Bekenntnisse seiner eigenen Seele im warmen,
zuckenden Hauch des eben Erlebten wieöergefunden . Es
ist ein Buch, aus der uns allen innewohnenden Zeitscele
lieraus geboren , und jeder Strebende hat es in ähnlichen
Schmerzen und Kämpfen erlebt.

In Tagebuchforin gibt Lilienfein die innere Ent¬
wickelungsgeschichte eines jungen Studenten . Der steht
treu und fest trotz aller innerer und äußerer Anfechtungen
bei dem Glauben seiner Kindheit und seiner Mutter . Ein
blind wütender SchicksalSraub reißt ihn aus der engen
Schutzhütte. Schopenhauer , von Richard Wagners Kunst
gekrönt und verklärt , ist die nächste Station . Die große
Enttäuschung durch das Weib führt ihn zum lachenden
und tanzenden Zarathustra , dem eine Gesellschaft von
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insofern höchst praktische Resultate ergaben, als der
Widerstand hier durch Messung der elektrischen Energie,
die unter den vorhandenen Fahrbedingungen erforderlich
war , bestimmt wurde . Bei einer Belastung von 4000
Pfund waren 1760 Watt notwendig , um eine Geschwindig¬
keit von 9,32 Meilen per Stunde aufrecht zu halten.
Zieht man nun in Anbetracht der Motorreibung 15 %
ab, so ergibt sich eine Energie der Vorwärtsbewegung
von 1496 Watt . Gleichzeitig wurden Versuche gemacht,
um den Einfluß der Stratzenoberfläche auf die Geschwin¬
digkeit der Fahrzeuge näher zu bestimmen. Eine Straße,
die unter normalen Umständen einen Zugwiderstand von
46 Pfund per Tonne zeigt, wies , mit Straßenschmutz be¬
deckt, einen Widerstand von 74 Pfund , und bei außer¬
ordentlicher, durch Frost vergrößerter Glätte einen sol¬
chen von nur 42 Pfund per Tonne aus. Im Anschluß an
die Fragen des Zugwiderstandes wurde schließlich auch
die oft erörterte Frage des Vorteils breiter Radreifen
einer näheren Betrachtung unterzogen . Auf Grund lang¬
jähriger Experimente und Beobachtungen ist festgestcllt
worden , daß bei größerer Belastung Radreifen von mehr
als 9 Zoll Breite zu einer Verminderung vcs Straßen-
widerstandes wenig oder nichts beitragen . Unter dieser
Voraussetzung wird folgende Theorie aufgestellt: 1. Die
Unterstützungskraft einer Straße wird durch die Kvhä-
sionsreibung der Straßenmoleküle gegen einanoer be¬
grenzt . 2. Die Grenze der Unterstützungskraft schwankt
beträchtlich, je nach dem Material , das beim Straßenbau
zur Anwendung gelangt . Der Schluß , daß bisher zu
einer gewissen Gewichtsgrenze für jedes Rad (und jede
Straße ) der Zugwiderstand in direktem Verhältnis zum
Gewicht des Rades wächst, gilt als naheliegend . Erst
bei einer Überschreitung dieser Gewichtsgrenze wird der
Straßenwiderstand vollständig unabhängig von einer
Zunahme des Rädergowichtcs . Es sollen nun Versuche
gemacht werden , um für die verschiedenen Arten von
Straßen und Rädern diese Gewichtsgrenze und die Art
der Zunahme des Straßenwiderstandes nach mäßiger
Überschreitung dieser Grenze festzustellen. Auch die Be¬
hauptung , daß bei schwerer Belastung für Durchschnitts¬
straßen eine Maximalbreite des Radreifens in der Höhe
von 9 Zoll anzunehmen sei, bedarf noch weiterer experi¬
menteller Bestätigung.

Politische Äberficht.
König und Senat.

-I. Brüssel , 9. Dezember.
In den hiesigen parlamentarischen Kreisen herrscht

eine gyotze Erregung über eine Ansprache, die König
Leopold an eine Abordnung des Senats gerichtet hat,
welche ihm zur Geburt des Prinzen Karl Theodor , des
zweiten Sohnes des Prinzen Albert , die Glückwünschedes
Oberhauses überbrachte. Der König sprach sich dabei
dahin aus , daß die erbliche Monarchie es allein ermög¬
liche, weitgehende Pläne zu fassen, deren Ausführung
längere Zeit , sowie die Einheit des Planes und der Aktion
erfordern . Dagegen erhob sich in der darauf folgenden
Sitzung der radikale Senator für Brüssel , Lambiotte,
der diese Ausführungen als unkonstitutionell bezeichnet,
da alle Machtbefugnisse von der Nation allein herstammten
und der Herrscher keine andere Politik treiben dürfe als
die der verantwortlichen Minister . Der sozialistische
Senator Picard schloß sich diesen Worten natürlich nicht
nur an, sondern übertrumpfte dieselben noch, indem er
hinzufügte , der konstitutionelle Monarch Belgiens be¬
absichtige jedenfalls dieses Land ebenso zu behandeln wie
den Kongostaat, in dem er der absolute Herrscher sei.
Der Justtzminister Vandenhenvel trat dem zwar ent¬
gegen , indem er die Verdienste Leopolds in den Himmel
hob, doch vermochte er, wohl gerade infolge seiner Über¬
schwenglichkeit, den schlechten Eindruck nicht zu bannen.
Man ist ja überhaupt hier nicht sehr gut auf den König
zu sprechen, da die bedauerlichen Streitigkeiten in seiner-
eigenen Familie dem Volksunwillen immer neue

Ästheten dient . Kurz ist der rosenbekränzte Märchen¬
traum und zerstiebt vorm ersten Ansturm des realen
Lebens . Der besser und tiefer verstandene Zarathustra,
der Übermensch im eigenen Innern , ist der nächste Gott.
Doch Modernus ist einer jener vielen und Typischen, die
sich an der Lehre berauschen, unter der ersten Tat nach
ihr aber zusammenbrechen. Nun ist der weite schmerzens¬
reiche Weg durchwandert und das Ziel — der Selbstmord
wie am Eingang . Der Anblick der Morgensonne aber
und das überall erwachende Leben zeigen dem Verirrten
den Ausweg oder vielleicht die Ausflucht : Aus dem Reich
fruchtloser, blutloser Gedanken ins Reich der Tat , der
ringenden , strebenden Arbeit . Das Vorstehende ist nicht
mehr als das nackteste Gerippe des Buches . Seine Kraft
liegt in der Stärke und Intensität , mit der die Empfin¬
dungsakkorde, die die wandelnden Gedankenwelten beglei¬
ten, ihren Ausdruck finden . Die naive Zuversicht des
Kinderglaubens , in dem doch alle Furcht vor dem Leben
schon keimt, findet eben so starke Töne wie der Größen-
und Kraftrausch des zu ewiger Schwäche Verdammten.

So sehr ich eben den starken Eindrücken des Buches
gerecht werden wollte , das eingangs über den Autor Ge¬
sagte bleibt auch nach der Lektüre bestehen. Die klügelnde
Konstruktionssncht, die schon der Titel verrät , tritt in dem
Buche noch öfter stärker zutage. Und erkältend und er¬
nüchternd wirkt es , daß der Autor den heißen Anteil , den
er eben erst noch genommen hat, im nächsten schon wieder
verleugnen möchte. Ein Geist der Unaufrichtigkeit stört
mehr als einmal die künstlerische Einheitlichkeit und kehrt
den Titel gegen den Autor . . Das Buch wird dadurch auch
literarisch aus Bruchstückenein Bruchstück. Trotz alledem
aber eine Arbeit , die sich mit oder ohne Willen des Autors
nicht an den Leser, sondern an den Menschen wendet.

Reiner , künstlerisch geläuterter ist der endliche Ge¬
samteindruck einer neuen Erzählung von Otto Hauser,
dessen „Lehrer Johannes Johannscn " ich seinerzeit den
Lesern warm rühmen durfte. Sie führt den Titel „E i n
abgesetzter Pfarrer"  jVerlag Adolf Bonz , Stutt¬
gart ) und läßt ein Menschcnschicksal abrollen , das aller
großen Ereignisse entbehrt, durch Idyllen voll zartester
Lieblichkeit führt und doch den tief erschütternden Ein¬
druck einer echten Tragödie hinterläßt.

Der „abgesetzte Pfarrer " ist ein Prediger von dichte¬
rischen Gaben. Daraus die bezwingende Kraft seiner
Morte auf die Masse. Aus dieser Seelenatmosphäre künst¬
lerischer Instinkte heraus aber auch die verhängnisvolle
Anziehungskraft, die er auf das Weib ausübt und mit der

Nahrung geben, besonders da es sich auch um vermögens¬
rechtliche Dinge handelt, bei denen der Monarch jeden¬
falls auf seinen eigenen Vorteil mehr bedacht ist, als man
es von jemand erwarten sollte, der an so hoher Stelle
steht.

Die Parteien in Griechenland.
-n.  Athen,  7 . Dezember.

Am 23. d. M . (neuen Stils ) tritt die Kammer wieder
zusammen, doch die Ferienzeit hat die Verhältnisse keines¬
wegs geklärt,' sie sind noch ebenso verworren wie vorher.
Das Ministerium Ralli besteht aus einer Koalition und
das taugt nie etwas , denn die eigenen Anhänger pflegen
immer zuerst dagegen zu kämpfen. Da ist zunächst der
greise Delyannis , der trotz seiner 84 Jahre wieder an
die Spitze des Kabinetts zu treten wünscht. Da er viele
Freunde im Parlamente und zahlreiche Anhänger im
ganzen Lande besitzt, so meint er, daß trotz ver bösen
Erfahrungen , die Griechenland schon mit ihm gemacht,
er bei den neuen Wahlen der gegebene Mann sein müßte,
und deshalb drängt er auf eine Auflösung der Kammer.
Eine solche erscheint eigentlich angebracht, denn die zeitige
Regierung besitzt keine Majorität . Ein iveiterer An¬
wärter auf die Führerschaft im Kabinett ist Theotokis,
der an der Spitze einer großen Partei steht unv als ein
Staatsmann von großer Rechtschaffenheit und scharfem
Verstände gilt , doch zeigt er sich jedesmal bei entstehenden
Schwierigkeiten zu schwach, wie z. B . im vergangenen
Sommer gelegentlich der Bewegung in den Weinbau-
distrikten. Dann käme noch Zaineis in Frage , ein hervor¬
ragender Politiker , aber ihm fehlt, was bei einem Partei¬
führer unerläßlich erscheint, jede Rednergabe . Theotokis
gebietet in der Kammer über die größte Anzahl Stimmen,
dann kommt Delyannis und endlich Zaineis , dem jedoch
nicht mehr wie 30 Abgeordnete zur Verfügung stehen.
Niemand besitzt also die entscheidende Mehrheit und das
gegenwärtige Ministerium hält sich nur dank der
Streitigkeiten der Parteien untereinander . Das kann
aber nur so fortgehen , wenn keine ernsten Probleme aufs
Tapet kommen, und solche stehen bevor . Zunächst ist die
finanzielle Lage höchst unbefriedigend und sie spitzt sich
noch zu durch die Schwierigkeit des Korintenabsatzes.
Dann muß Griechenland entschieden einen Anteil an der
Lösung der makedonischen Frage nehmen, durch die es
ebenso berührt wird wie die Türken und Bulgaren.
Um für diesen Zweck vorbereitet zu sein, verlangt der
Kriegsminister einen Kredit von 25 Millionen Drachmen.
Dieses Geld soll zur Neubewaffnung des Heeres dienen
und teilweise durch Verkauf des alten Materials , teil¬
weise durch eine Anleihe aufgebracht werden . Da trifft
es sich nun sehr ungelegen , daß die Regierung gerade
jetzt Streitigkeiten mit der fremden Schulöenverwaltung
anfängt . In kurzen Worten , die Lage ist bei uns ver¬
fahren , nicht wie eigentlich immer , sondern diesmal noch
ein bißchen mehr.

Deutsches Deich.
* Arbeitersürsorge bei der Eiseubahu. Uber eine

Fortzahlung des Lohnes an Arbeiter im Falle ihrer Be¬
hinderung hat der Eisenbahnminister soeben folgende
Verfügung an die Eisenbahndirektionen gerichtet: In
den Fällen unverschuldeter Dienstverhinderung findet
eine Fortzahlung des Lohnes nach bestimmten Grund¬
sätzen statt. Arbeiter , die mindestens ein Jahr ununter¬
brochen im Dienst sind, erhalten bei militärischen Übungen
von nicht mehr als 14 Tagen % des Lohnes, wenn sie
verheiratet oder überwiegend Ernährer von Familien¬
angehörigen sind. Bei länger als 14 Tage dauernden
llbungen soll der bczeichnete Teilbetrag des Lohnes nur
für die ersten 14 Tage bezahlt werden . Allen Arbeitern
wird der Lohn für die Dauer der notwendigen Abwesen¬
heit weitergewährt bei Arbeitsversäumnts infolge von
Teilnahme an Kontrollversammlungen , Aushebungen
und Musterungen , infolge von Erfüllung staatsbürger¬
licher Pflichten , Wahrnehmung von Terminen , Feuer¬

in ihm selber eine schwer bekämpfbare Neigung korre¬
spondiert. Viel Leid erlebt er davon. Durch die falsche
Anklage einer Hysterischen wird er seines Amtes entsetzt.
Auf langen Wanderfahrten mutz sein anfangs so hoch¬
gemuter Kümpfergetst viele Enttäuschungen erfahren . In
Slavonien , mitten in umstrittenem Kulturbesitz, schasst er
sich endlich eine reiche Wirkensstätte. Aber das Weib,
das zuerst so unglückbringenö in sein Leben eingegriffen,
folgt ihm auch hierher und wird noch im Tode durch ein
boshaftes Testament Ursache seines schließlichen Unter¬
ganges. Der Prediger des Feuerworts , der Hunderte mit
sich fortriß , der starke Mann , der so viel Frauen¬
herzen beschäftigte, endet in kindisch kindlicher Geistes¬
umnachtung, in der ihm nichts als eine schwache Erinne¬
rung an das Glück bleibt, das ihm das Weib neben so
viel Unglück gebracht hat — die Erinnerung an den reinen
Blütentraum , den er mit Ilona auf einer weltfernen
Tanya geträumt , und an Marie , die stille stolze Heldin,
die Mutter seines Kindes.

Was dem Buche vor allem seinen Charakter gibt: Es
ist so viel stille, unaufdringliche Menschenliebe, so viel
lächelndes Mcnschenverstehen in ihm. Keine großen
Worte, wenn der Starke einmal schwach, der Große ein¬
mal klein wird . Auch keine, wenn der Kleine eine
Stunde deö Heldentums hat. Aber hier wie dort die
Liebe und stille Freude daran , daß das Menschenherz so
weit und groß ist und sein Leben so wechselvoll zwischen
Tag und Nacht steigt und fällt. Ein Buch, das dem Leser
trotz alles erregenden Anteils zum Ende etwas von jener
tiefen, fast heiteren Ruhe gibt, deren größter Verkün¬
diger Goethe ist. _ j . k.

Die Blinddarm -Entzündung.
Von I)r. med . Ebing.

Die Blinddarmentzündung war zwar zu allen Zeiten
sehr bekannt und gefürchtet, aber durch die einstige Krank¬
heit de? englischen Königs, Eduard VH ., und zwar so
kurz vor der Krönung , ist sie erst recht populär geworden.
Das heißt der Name war damals und auch heute in aller
Leute Mund , aber ein richtiges Bild vermögen sich auch
heute nur wenige Laien von dieser schlimmen Krankheit
zu machen. Um die Beschaffenheit, die Entstchungs-
ursache und die Gefährlichkeit der Blinddarmentzündung
zu verstehen, ist es unbedingt notwendig, den ganzen Ver¬
dauungsapparat des Menschen zu kennen.
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löschdienst auf Grund öffentlichrechtlicherVerpflichtung
Teilnahme an Wahlen. Entschädigungen werden «zA
rechnet. In anderen Fällen , insbesondere persönli^
Angelegenheiten, soll es dem Ermessen der Verwaltu^
überlassen bleiben, eine Fortzahlung stattfinden zu lasst,?
Ein Anspruch darauf besteht nicht. Gelegenheitsarbeiter
werden bei persönlichen Behinderungen nicht entschädig
Soweit schon jetzt günstigere Vorschriften bestehen, i,j.
bei den Gehülfen, bleiben diese in Kraft . Gleichzestst
bringt der Minister die Gewährung freier Eisenbahn-
fahrt bei dringenden Urlaubsreisen von würdigen
langgedienten Arbeitern in Erinnerung.

* Versammlungen -Statistik. Im Berliner Polizei-
Präsidium hat man eine Zusammenstellung der öffenfc
lichen Versammlungen eines Jahres gemacht um»,
Oktober 1902 bis jetzt zum Oktober 1903). Es sind in
diesem einen Jahre , dem Wahljahr , wie die „Nat.-Zta«
mitteilt , nicht weniger als 5838 öffentliche VersammtunM
zu verzeichnen. Die Hochflut der Versammlungen l>it
der Oktober dieses Jahres mit 663 gebracht, hiervon
wurden 289 polizeilich überwacht. Di « Agitation für
die Reichstagswahlen setzte in Berlin schon früh ein: jm
März fanden bereits 518 Versammlungen , im Mai Af
statt,' im Juni sank die Zahl bedeutend herab: nur noch
440 Versammlungen erfolgten , mit dem 16. Juni ni»
ja das Schicksal von fünf Wahlkreisen besiegelt: nur der
erste hatte eine Stichwahl zu bestehen. In den letzten
drei Monaten erfolgte keine polizeiliche Auflösung dü
Versammlungen , im ganzen Jahre wurden 15 Versamm¬
lungen polizeilich aufgelöst, darunter allein im Mai 0,
Von den 5888 Versammlungen wurde etwa ein Dritte!
polizeilich überwacht, in 1962 Versammlungen hatte die
Polizei ihre Abgesandten geschickt. Es kamen also an!
den Tag durchschnittlich16 Versammlungen , von den
mehr als fünf polizeilich überwacht wurden.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  12 . Dezember.

— Nene Erwerbnnacn für die Bibliothek b-s Gemerbeoerei 5
fflt Nassau sind die folgenden : Arnheim,  O ., Moder
Schmiedearbeiten in einfacher Ausführung . 21 Tafeln mit 1
und Gewichtstabellen . — Berg,  Heinrich , Handbuch
Maschjnentechnikers . Nachschlagebuchfür Techniker und Gewerk
treibende . — Bergmann,  Heinrich , Chcmisch-technischeS
Rezeptbuch für die gesamte Metallindustrie . 2. Auflage. -
Creuzburg,  Heinrich , Handbuch der Lackierkunst, sowie der
Firnis - und Lackfabrikation. 11. Auflage . Mit 57 Text-
abbilöungcn . — Denkschrift Uber den Stand der Gewcrbeförde-
rung im Königreich Preußen . — Engelhardt u . Käbrich,
Konkurrenz -Entwürfe von Decken- und Wandskizzen . 80 Blatt.
— Erlwein,  Dr ., G ., Die Ozon -Wasserwerke WieSbadeii-
Schterstein und Paderborn nach System Siemens u . Halske. -
Elche , Friedrich , Der praktische Installateur elektrischer Haus-
telegraphen -Anlagen . Mit 214 Abbildungen und 4 Tafeln . -
E y r i ch, Karl , Kaufmännische Organisation im Handwerk. -
Farbige Vorlagen für moderne Decken- und Wandmalereien.
Herausgegcben von dem Heidelberger Mal - und Zeichen-Institut.
— Fassaden für Frankfurt a . M . 18 preisgekrönte Entwürfe des
von der Stadt Frankfurt ausgeschriebenen Wettbewerbs.
60 Tafeln . — Firmenschilder in neuen Formen . 1. Lieferung.
10 Tafeln . —- FIeischner,  Lndw ., Gewerbe Politik. -
F o e r st e r , Max , Die Eisenkonstrnktione » der Ingenieur -Hoch'
bauten . 2. Auflage . Mit über 1000 Textabbildungen . — Gans-
n>t n d t,  Dr ., A., Theorie und Praxis der modernen Färberei.
— Grabdenkmale , künstlerische. Moderne Architektur uns
Plastik von Friedhöfen und Kirchen in Österreich -Ungarn . -
Graf,  Max , Bedeutung , Zweck und Ziel der Bangcnofseu»
schäften. — Graf,  Max , Das Genossenschaftswesen im Hand¬
werk . — Graf,  Max , Wie ziehe ich meine Außenstände ein? -
Grimm,  Richard , Der moderne Schriften - und Schildermaler.
1. Serie . 50 Tafeln . — Grohmann,  Paul , Neue Malereien
für Decken und Treppenhäuser . 12 farbige Tafeln mit 23 Ent¬
würfen . — G r o h m a n n , Paul , Nene Malereien im moderneu
und Empire -Stil . Für Decken, Veranden und Treppcnbäuscr,
16 Tafeln . — Hammel,  Otto , Malerische Ausschmückung oo»
Kirchen- und Profanbauten im romanischen , gotischen,
Renaiffance -, Barock- und Rococostil . 12 Tafeln . — Hausje,
Karl , Der Handwerker auf der Höhe der Zeit . Leitfaden für die
Vorbereitung zur Meisterprüfung . — H e ß l i n g , E., Tie
sckstinsten Haustüren und Tore Berlins und seiner Umgebung.

Dieser Verdauungsappatat beginnt mit dem Mund«
uns hört erst am Enöe des Dickdarmes auf . Die Ver¬
dauung beginnt mit der Aufnahme der Nahrungsmittel
in die Speischöhle . Hier werden die festen Speisen zrm- '
schen den Zähnen zerkleinert , zerkaut und gleichzeitig mit
Speichel vermischt. Dieses Vermischen mit dem alkalischen
Speichel ist von großer Wichtigkeit. Je besser eine Speise
gekaut und je mehr sie eingespeichclt wird , desto verkam
licher wird sie. Durch die Speiseröhre gelangen die zer¬
kauten Speisen und die Getränke in den Magen . Nach¬
dem sie hier eine Zeitlang verweilt haben, wird der von
Natur aus flüssige oder erst im Magen flüssig geworden-
Teil von den Magenwänden , den Lymph- und Blutge¬
fäßen sehr bald auf- und eingesogen und in den Blut¬
strom gebracht. Der zurückgebliebene, feste Teil der Nah¬
rungsmittel wird in wenig Stunden , 2 bis 4, zu einem
Speisebrei , Chymus , erweicht. Diesen Brei nun sÄ-bl
der Magen durch wurm - oder wellenförmige Bewegungen
hinaus in den Darmkanal.

Der Darmkanal besteht aus dem Dünndarm und
Dickdarm. Der Dünndarm ist 4 bis 6 Meter lang und
besteht aus drei Teilen , dem Zwölffinger -, Leer- m»
Krummdarm.

Im Zwölffingerdarm , sogenannt , weil er 12 Finge»
'breit lang ist, wird der Speisebrei mit Galle und Bau^
speichcl gemischt. Durch diese Mischung, verstärkt no«
durch Zusatz von Darmsaft , wird der Brei dünnflüssig-^
und seine guten, nahrhaften Bestandteile werden dur«
die Lymph- und Blutgefäße der Darmwand , den sog«'
nannten Zotten und Follikel , leicht aufgefogen und glend-
falld dem Blutstrom zugcführt , genau wie beim Magen,
nur daß der Brei jetzt Speisesaft heißt und eine mehr
milchige Beschaffenheit hat.

Je weiter der Speiscsaft im .Dünndarm hernnterg-'
schoben wird , desto mehr gibt er Flüssigkeit ab, so daßf
als eine dickliche, mit Galle und Schleim gemischtef «"
in den Dickdarm gelangt.

Der Dickdarm besteht gleichfalls aus drei Teilen , dem
Blind -, Grimm - und Mastdarm, der mit dem After endet.
Damit ist der weitlünfige Verdauungsprozeß beendet.
Im Dickdarm wird mit Hülfe des Darmsaftes das, ^
von guten, löslichen Ernährungsstoffen noch etwa vor¬
handen ist, grlöst und aufgesogen.

Man sieht, der Mensch verdaut , vom Munde an ge¬
fangen, bis zum Ende deS MastdarmeS. Bon diesem
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»luilaac —Hoppe,  Fritz , Wie stellt man Kostcn-
l- ®e?ie' „mi* Betriebskostenberechnungenfür elektrische Licht-
-nschlA- u"?» en aus? 2. Auflage. - Hoppe,  Fritz . Uber
»nd KraM C;unsen (4«ftcn der elektrischen Beleuchtungstechnik,
die neu» «« ^ Osmiumlampen, Flammen- und Dauerbrand-Nernit- un ^ 51u r t c n l o che r , Ferd ., Die Holzschnrtze.
Bogenlampen- Ma,wnalratsfaale des Bundespalais in Bern,
reieu «>s c>„^^ ieur-Taschenüuch. Hcrausgegeben vom Ber-
->i TM «-., ^ Auslage. - I ° lleS . Dr ., Adolf, Uber Wasier-
-i° E „ (Vortrag). - Kais erlin g,  Dr ., Karff Lehr-
^ Mikrophotographie. — K o e p P e r , Gustav. Die >Ge-
buch _ St rawutschke,  I . P ., Jmagv-Picta . (Eine

Formenfolge,. - Kröhnke,  Dr ., O. und
TÄ1i 8ri c n b fl <b, Das gesunde Haus. — Lenggen-
H. ^ g f Feuersicherheitsvorschriften für elektrische Licht-
^ ^ iaürUchc Formenfolge,. - Krohnkc , Dr., O . und

tt TIe tt bach , Daö gesunde Haus. — Le,
H. g Feuersicherheitsvorschriften für elektris,ha «" , v — «innert,  C .. Praktische Motorenkunde,
und«rastanlagn Die Bildnis -Photographie. Ein Weg-
- .* *m  SoVmfinn« und Liebhaber. - Löser.  B .. Hüljs-

>7r r» ^ . Hochbau vorkommendenstatfftffchcn
d°ch Lonaen - M e y e r . F S ., Handbuch der Liebhaber-
Berechnungen. _ gjj euer,  Martin , Moderne Schloffer-
Ä Schmiedearbeiten im gotischen Stil . - M i l l e r , Oskar.

« ^ Die Versorgung der Städte nnt Elektrizität.^ —
^talaooic Iparo5oü es iparissiolaü srhinära (Musterblatter

Gewerbetreibende und Gewerbeschulen,. — Moderne Jnnen-
»nme" Dlsgestellt aus der Industrie -, Gewerbe- und Kuttft-

Ä »ftelluna in Düsseldorf. 68 Tafeln. — Moderne Möbel rn ern-
k2r Ausführung Ergebnis des vom Rheinischen Verein zur
Urderun« des Arbeiterwohnungswesens und der Firma
f SS in Esten ausgeschriebenenWettbewerbs. IW Tafeln.

u ck, a A. M., Documents ciecorutiks. — Müller,  E .,
^Techniker . Die technischen Berufsarten und ihre Erlernung.
» Auilaae — N e u h a u s . Dr ., G„ Die Handwerkskammer,
ibre Organisation und ihre Ausgaben. — N i e m a n n , M., Die
N»i°raung der Städte mit Leuchtgas. — Op derbecke.
Ai°ls Die Bauformenlehre. Umfasteud: den Backsteinbau und

' Werkstcinbau für mittelalterliche und Renaissancesormen.
Z Auslage. — P e t r u s chky , Dr ., I ., Wohnungs-Desinfektion
mittels Formaldchyd. — Pizzighelli,  G ., Die photogra-
Mschen Pro,teste. Dargestellt für Amateure und Tour„ten.
3 Auflage, bearbeitet von Kurt Mischewski. — Pu tsche , H.,
Berioektivischc Konstruktionen. 1. Serie . — Rehme,  Wilh .,
«usaesührte moderne Bautischlerarbeiten. IM Taieln. —
Nel,ner,  Wilh ., Ausgesührte moderne Kunstschmiedearbeitcn.
M Tafeln. — Reisser,  C ., Stuckdecken. Sammlung ansge-
iübrter Plafonds aus nagelbarem Trockenhartstuck. 1. Serie
A Tafeln — R i p ke , G., Der moderne Maschinenbauund die
Elektrotechnik. — Roller,  Jos ., Technik der Radierung. Eine
Anleitung zum Radieren und Atzen auf Kupfer. 2. Auslage. —
Schloster, Der moderne. Hcrausgegeben von Ehlerding und
Feller. Abteilung 3: 100 Füllungsgittcr . Abteilung 5: 100
Trevpengeländer. — Schneider,  I . und O. Metze,  Haupt¬
merkmale der Baustile. — Schnabel.  Dr ., Karl , Handbuch der
Metaühüttenkuude. 1. Band : Kupfer, Blei , Silber , Gold.
2. Band: Zink, Cadmium, Quecksilber, Wtsmuth, Zinn , Antimon,
Arsen, Nickel, Kobalt. Platin , Aluminium. — Schüttler,  R .,
Die Gasmaschine, ihre Entwickelung, ihre heutige Bauart und ihr
Kreisprozeß. 4.  Auslage. — Schücke , Karl , Die Mastenfabri-
kation der elektrischen Präzifionsapparate . — Schulz,  Ernst,
Die Krankheiten elektrischer Maschinen. — Seiller,  Hugo,
Freiherr von, Die Zentralheizung. Leitfaden zur Projektierung
und Berechnung von Hcizuugsanlagen und zur Beurteilung von
Projekten. — T h o m ä l e n , Adolf, Lehrbuch der Elektrotechnik.
—Uhüe , Konstantin. Die Konstruktionen und die Kunstformcn
der Architektur, l . und 2. Band. — Verzeichnis der im Deutschen
Reiche bestehenden Vereine gewerblicher Unternehmer zur
Wahrung ihrer wirtschaftlichen Interessen. Zusammengestellt im
Reichsamtc des Innern . — Walde,  Ehr . H. u. H. K n o p p e,
Handbuch der Drechslerei. — Walde,  Herm ., Illustriertes
Handbuch der Tischlerei. Ein Hand- urrd Rachschlagebuch für die
gesamte Bau- und Vtvbcltischlerei. — Walker,  E . F ., Die
elektrischen Aufzüge zur Personen- und Warenbesörderung. —
Warneckc,  Georg , Hauptwerke der bildenden Kunst in ge¬
schichtlichem Zusammenhänge. — Weber,  Dr ., C. L., Erläute¬
rungen zu den Sicherheitövvrschristenfür die Errichtung elek¬
trischer Starkstromanlagen. — Weist , K., Die gewerbliche Aus¬
bildung durch Fortbildungs- und Fachschulen, Lehrwerkstätten
und Kunstgewerbeschulcn. — Wiegand,  Martin , Apostel und
Evangelisten. — Wolfs,  Emil , Die deutschen Gewerbegerichtc
und Jnnungsschiedsgcrichte. sowie deren Rechtsprechung. —
Zellner,  E „ Das heraldische Ornament in der Baukunst. —
Vorstehend bezeichnete Werke liegen 8 Tage in der VereinS-
bMothek, Wellritzstraste 34, zur Ansicht aus , woselbst Vor¬
bestellungen zur leihweise« Entnahme cntgegengenommen
werden.

— Wie kann man Porto sparen? An Weihnachten
kommt wohl, wenigstens bei uns in Deutschland, der
größte Teil der Bewohner in die Lage, Postpakete zu
versenden. Da dürfte eS für viele von Vorteil sein, zu
erfahren, auf welche Weise man Porto sparen kann. Das

ganze Geheimnis liegt in der Einteilung der Pakete nach
Gewicht. Die Tarife für die einzelnen Zonen betragen
pro Kilo : in die erste Zone 5 Pfennig , in die zweite Zone
10, die dritte 20, die vierte 80, die fünfte 40 Pfennig . Für
alle Zonen besteht ein Mindestsatz an Porto , und zwar
in die erste Zone 25, in alle übrigen Zonen 50 Pfennig,
und zwar bis zu einem Gewicht von 6 Kilogramm in
beiden Fällen . Versendet nun jemand in die dritte Zone
ein Paket in einem Gewichte von 10 Kilogramm , so hätte
er an Porto zu zahlen für die ersten 5 Kilo 50 Pfennig,
für die weiteren 5 Kilo 1 Mark, zusammen 1.50 Mark.
Diese 10 Kilo würden zu zwei Paketen ä 5 Kilogramm
verpackt nur je 50 Pfennig — 1 Mark kosten, mithin
Portoersparnis 50 Pfennig . Bedeutender wird die Er¬
sparnis bei Paketen <ruf weitere Entfernungen . In die
vierte Zone würde man für das 10 Kilopaket, verpackt
zu zwei Paketen zu je 5 Kilogramm , 1 Mark sparen, in
die fünfte Zone nach obigem Verfahren 1 Mark 50 Pf . ;
bei einem 20 Kilopaket in die fünfte Zone Portoerfparnis
4 Mark 60 Pfennig , wenn diese zu vier Paketen verpackt
wären , usw. Man sieht also, daß die Sache durchaus
lohnend ist. Größeren Geschäften braucht man diesen
Rat ja nicht zu geben, diese haben die Portoerfparnis ja
längst herausgefunden . Aber gerade die Minderbe¬
mittelten , die doch an ihre Lieben in der Ferne an Weih¬
nachten Pakete versenden , könnten aus obigem Verfahren
Vorteil ziehen. Ein noch größerer Vorteil kann übrigens
bei Soldatenpaketen erzielt werden , wenn die Sendungen
bis zu 3 Kilo verpackt werden . Hier kosten die 3 Kilo
auf alle Entfernungen , wenn sie den Vermerk „Soldaten¬
brief", Eigene Angelegenheit des Empfängers " tragen,
nur je 20 Pfennig.

— ..Taablatt"-Sammlungcn. Dem „Tagblatt"-Vcrlag ginnen
zu: Für Kohlen für Arme: Von M. S . 20 33}.. von I . F . 6 M„
von Fräulein C. W. 10 M., von Rentner Karl Kolbe3 M.; Früh¬
stück für Schulkinder: Von I . F . 5 M., von Fräulein C. W.
10 M., von Rentner Karl Kolbe 8 M.: die Angenheilanstalt: Von
C. Sauer 2 M., von Rentner Karl Kolbe 3 M.: die Schrippen¬
kirche: Von M. S . 20 M., von einer alten AbonneMin and
Mainz 5 M., von Fräulein C. W. 10 M., von Rentner Karl
Kolbe 3 M., von Frau van Giilpen 10 M.: die Herberge zur
Heimat: Bon M. S . 20 M., von Fräulein C. W. 10 M., von M.
E. 8 M., von Frau van Gülpcn 10 M.: das Reitungshaus: Bon
M. S . 20 M , von M. E. 3 M., von Rentner Karl Kolbe 3 M.:
das Asyl Lindenhaus: Von M. S . 20 M.: das Paulinenftist: Von
Fräulein C. W. 10 M.: das Versorgungshaus für alte Leute:
Von Fräulein C. W. 10 M., von M. E. 3 M„ von Rentner Karl
Kolbe 3 33}.; den Kinderhort: Von Fräulein C. W. 10 M., von
Rentner Karl Kolbe 3 M., von Frau van Gülpen 10 M.; die
Jdioterranstalt: Von Fräulein C. W. 10 M.: die Buren : Bon
H. R. 10 M., von E. E. 8 M„ von E. S . 8 M.; die Blinden¬
schule: Bon Fräulein C. W. 10 M„ von Rentner Karl Kolbe
8 'SR.: die Kinderbewahranstalt: Von Fräulein C. W. 10 M., von
Rentner Karl Kolbe 3 M.; den Geiängnisverein : Bon Rentner
Karl Kolbe 3 M., von Frau van Gülpen 10 M.

— Die wirffchastspolitische Lage Deutschlands beleuchtet in
einem Vorwort des soeben zur Ausgabe gelangenden grotzen
ZeitungS-Kataloges der A n n o n c e n - E x p e d i t i o n G. L.
Daube u. Ko . in Frankfurt  a . M., Kaiscrstraste8, 10
und 10a, ein hervorragend bekannter Fachmann, der mit klaren
Augen in die Wirren und Nebel der handelspolitischen Lage sieht.
Tie darin zum Ausdruck gebrachte sachgemäße Beherrschungder
schwierigen Slufgabe »nü die überaus verständliche Form der
Kritik im Vordergrund des allgemeinen Interesses stehender wirt¬
schaftlicher Probleme unserer Tage dürfte die Kenntnis dieser
wertvollen Arbeit in weiteren Kreisen wünschenswert erscheinen
lassen. Der Verfasser tritt bei seinen Aussührungen aus dem
engen Rahmen näher liegender volkswirtschastlicherBetrachtungen
heraus und entrollt von höherem wcltwirtschastliche» Standpunkt
aus ein Bild der Entwickelungdes deutschen Erwerbssleißes und
seiner steigenden Bedeutung im Berkchr mit den Welthandel-
Staaten Gerade die aus dem Zurückebben der industriellen
Tätigkeit resultierenden Lehren dürften seines Erachtens heute
zu einer verstärkten solidarischen Verfolgung der wirtschaftlichen
Aufgaben aus der gesicherten Basis langfristiger Handelsverträge
führen. Ta heute weit Größeres auf dem Spiele steht als vor
10 bis 12 Jahren , erscheinen die in diesem Aufsatz enthaltenen
Mahnungen in hohem Grade beachtenswert. Im übrigen ver¬
dient der erwähnte Katalog, der sich sowohl mit der fachmännisch
redigierten, ans praktischer Erfahrung beruhenden Zusammen¬
stellung des textlichen Teiles wie auch mit seiner äußeren ele¬
gante» Ausstattung würdig seinen Vorgängern anreiht, allge¬
meine Anerkennung. — Es ist auch für den Jahrgang 1904 wieder

die bewährte Form der Schreibmappe beibehalten, wodurch der
Karalog neben seiner geschäftlichen Aufgabe praktische Bevi
Wendung bietet. _

DereinS-N achrichte«.
* Hier Hat sich ein Klub unter dem Namen

Veilchen"  gegründet . Das Vereinslokal befindet
brunnenstraße 8, Restauration zur Königshalle.

,81 « » «
sich Faul-

* Ans der Umgebung. Dem Werkmeister Johann Reiter II.
zu Marxheim  im Kreise Höchst wurde das Allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen.

In Herborn  warf ein 12jähriger Schuljunge einen
13jährigen mit einem Schneebäll so unglücklich inS Auge, daß er
nach Gießen in die Klinik gebracht wurde.

Herr Oberförster Weil in OberemS  hatte bas seltene
Jagdglück, in dem fiskalischen Wald bei ArnoldShatn einen 280
Pfund schweren „Zwölfender" zu erlegen, den ein prachtvolles,
sehr schweres Geweih krönte.

Am SamStag wurde in Niederlahn  st ein  durch Ver-
steigernng das altbekannte Hotel Noll zum Preise von 83 800 M.
an die Lahntal-Brancrei in Nassau verkauft.

In Orlen  ereignete sich bei Gelegenheit einer Hochzeits¬
feier ein schwerer Unfall. Der Sohn des W. Weimar schoß aus
einem Terzerol , bei der Gelegenheit zerplatzte der eine Lauf
und zerriß dem bedauernswerten jungen Manne drei Finger.

In Höhr  brachen zwei Söhne des Buchbinders Wagner,
8 und 11 Jahre alt, beim Schlittschuhlanfenauf einem Weiher
ein. Einer davon ertrank.

Gerichlssaal.
ck. Wiesbaden, 11. Dezember. (Strafkammer .) Am

Ilbend des 11. Juli d. I ., etwa vier Wochen nach der Reichs-
t a g s w a h l, saßen in einem Wirtshaus zu L i m b a ch einige
Arbeiter. Sie erhitzten sich die Köpfe über das Wahlresultat,
über Gemerkschaftsfragen und über ncucrbaute Häuser, denn
einige der Leute waren Zimmerer. Dann kam die Sprache aus
den damals erkrankten Papst Leo XIII . und, wie es scheint, auch
aus die Reise des Kaisers nach Rom. Einer der lautesten Sprecher!
scheint der 1869 geborene ZimmergeselleWilhelm K. von Strinz-
TrinitatiS gewesen zu sein. Er ist Sozialdemokrat und hielt als
solcher dem anscheinend der Zentrumspartei angehörenden PH.
Kilp vor, daß dessen Bruder die ihm anverirauten sozialdemo¬
kratischen Stimmzettel nicht verteilt habe, was auf das Wahl¬
resultat in Limbach vvn Einslutz gewesen sei. Dieser PH. K., der
ohnehin mit dem Wilhelm K. nicht auf dem besten Fuße zu stehen
scheint, regte sich vor altem auch über die abfällige Kritik aus, die
sich der letztere über den Papst erlaubte und über die katholische
Kirche. Sehr respektierlich scheint sich Wilhelm K. min zwar mcht
auSgedrückt zu haben, der Philipp K. behauptet sogar, er habe
die Äußerung getan: „Es ist gut, daß der Papst ver . . ., dann
kann der Kaiser, der . . . ., auch keine Besuche mehr in Rom
machen." Der Bruder des Philipp K. brachte diese angebliche
Äußerung vor die Staatsanwaltschaft und infolgedessen hatte sich
Wilhelm K. heute wegen Majestätsbeletdignng  zu
ocrantwoi-ten. Außer dem Philipp K. konnte keiner der Teil¬
nehmer jener Wirtshausfitzung sich eines Ausdrucks erinnern,
wie ihn der Angeklagte in Bezug auf die Person des Kaisers
getan haben soll. Es sei nur davon die Rede gewesen, daß der
Kaiser nicht mehr nach Wiesbaden gekommen wäre, wenn eben-
svviele sozialdemokratischeals nationalliberalc Stimmen abgc.
geben worden wären . Der einzige BelastungszeugePhilipp K.
Hut nachträglich noch einmal eine Eingabe an die Staatsanwalt-
sckaft gerichtet, in welcher er sagt: „Ich wende mich an Se.
Majestät den Kaiser und König, um den Sachverhalt klarzu¬
stellen." Dann folgt eine Beschwerde darüber, daß der Ange¬
klagte fortwährend Versammlungen abhalte und zuletzt kommt
die Aufforderung, den Missetäter die ganze Strenge des Gesetzes
fühlen zu lassen. Das Gericht spricht den Angeklagten frei ; die
Staatsanwaltschaft hatte 3 Monate Gefängnis beantragt. — Die
Witwe Margarete G. von hier teilte mit der Frau N. die Stube;
sic wohnte bei dieser und soll sie zweimal bestohlen haben, einmal
am 20. Juli und einmal am 1. August d. I . Das erstemal bar
sic angeblich ein Zehnmarkstück und das zweitemal 17 Mark ge¬
stohlen. Das Gericht konnte nur den ersten Diebstahl für er¬
wiesen ansehen und verurteilte die 88 Jahre alte, leider öfters
vorbestrafte Frau zu vier Monaten Gefängnis.

* Streikbrecher. Als im Herbst dieses Jahres in Solingen
ein Maurcr - Ausstand  ansbrach , suchten einzelne Bau-
uniernehmer von außerhalb Arbeitskräfte heranznziehen. Drei
von Düsseldorf gekommene arbeitswillige  Maurer
arbeiteten am 5. Oktober auf einem Neubau, da fand sich ein
Handlanger dort ein und ries ihnen zu: „Wollt ihr Streikbrecher
sein, ihr Lumpen? Wenn ihr nicht dre Arbeit nieberlegt, schlagen
wir euch die Knochen kaput." Die Leute bekamen Angst unv
stellten die Arbeit tatsächlich ein. Der Handlanger wurde aber
zur Anzeige gebracht und stand wegen Nötigung und wegen Ver-

kotähnliche Rest mittels Zusammenziehmig der
rauch- und Darmwand aus dem Körper entfernt.

Am Blinddarm , welcher durch eine Art von Klappe
>om Dünndarm abgeschlossen ist, hängt eine hohle, dünne,
vurmförunge Verlängerung, der Wururfortsatz oder
ippendix. In diesem Anhängsel können sich feste Körper,
üle Kerne, Körner, Steine oder sonst harte Kotmassen
Metzen und dann eine Entzündung Hervorrufen, die
Gierung, Durchbruch und Tod verursacht. Also nicht
Kl  eigentliche Blinddarm ist der Sündenbock , sondern
ßeser Appendix.

Das erste Zeichen einer Blinddarmentzündung , um
diesem Namen zu bleiben , ist Schmerzgefühl in der

rechten Bauchseite, das sich bis zur Unerträglichkeit, ver¬
enden mit Schüttelfrost, steigern kann. Sobald man An-
jetchen von Schüttelfrost wahrnimmt , muß man sofort
)mn Arzte senden, der durch richtige Abführmittel und
Auffchläge häufig das Leiden heilt . Der gewöhnliche
oE eben ist der, daß man bei Zeiten durch gelinde Ab-
ührmittel oder durch Klystiere den Darm und Appendix
^nigt . Hier ist Vorbeugen auch leichter als Heilen,
«er zur Blinddarmentzündung neigt, der lebe mäßig
“£ £>sorge stets für gnten und regelrechten Stuhlgang,
vier können wir von den Franzosen lernen, die selten
Mihrmittel nehme«, sondern Klystiere anwenden . Das
^ «nd zuverlässigste Klystier ist der Irrigator . Kly-
^ere ersetzen vollständig die Abführmittelund haben den
Zerteil, daß sie weder den Magen noch den Dünndarm
iMdigen.

Das Schlimme bei der Blinddarmentzündung ist der
"«stand, daß sie sehr plötzlich auftreten kann. Mitten in
sM Arbeit, mitten im Schlaf kann sie den Menschen be-

Aber sie warnt doch in der Regel vorher durch
modisch wiederkehrende Schmerzen in der rechten nute.wtederkehrende Schmerzen in der rea,lcn uiire-

Bauchseite. Dieser Schmerz ist nicht zu verwechseln
‘ dem der Bauchfellentzündung , dieser bei Blinddarm-
-—düng so gefürchteten Komplikatton.

, . ;p i(: Bauchfellentzündung ist auch an sich schon eine
gefährliche Krankheit und verlangt gleichfalls sorg-

Mte und schnellste ärztliche Behandlung . Das Bauchfell
seröser Sack, welcher in der Vattchhöhle sowohl die

' rvauungsvrgane wie auch die Bailchwände bekleidet
» eine Menge von größeren und kleineren Falten und

'sNangerungen bildet, welche als Netze, Gekröse und
ndcr bezeichnet werden.

Die so nahe Nachbarschaft erklärt es , warum bei
Blinddarmentzündung auch gleich die Bauchfellent¬
zündung bereit ist, aufzutreten und die Gefahr zu ver¬
größern . Die letztere Krankheit kennzeichnet sich eben¬
falls durch Schmerzgefühl , aber dieser Schmerz ist hef¬
tiger von Anfang an,' er strahlt von einer Stelle aus und
erstreckt sich über den ganzen Bauch. Er kommt nicht in
Intervallen wie bei der Blinddarmentzündung , sondern
er ist immer da,' er kennt keine Unterbrechungen. Jeder
Genuß von Speise und Trank ruft immer heftigere
Schmerzen hervor.

Äußerste Ruhe und Genuß von nur flüssigen Nah¬
rungsmitteln ist von Anfang an erforderlich. Nur der
Arzt kann helfend eingreifcn.

Me CftitutöiemDienst der Klhönsteit.
Der berühmte Billroth war vielleicht der erste wirk¬

liche Künstler unter den Chirurgen , denn es gewährte ihm
eine besondere Befriedigung , ein irgendwie entstelltes
Menschenkind durch eine Operation insoweit zu ver¬
schönern, daß cs nicht mehr ein Gegenstand des Mitleids
oder gar des Abscheus für die Mitmenschen zu sein
brauchte. Wie vielen innigsten Dank er gerade durch die
Fürsorge von seinen Patienten geerntet haben mutz, ist
nicht sclffver auSzndenlen . Die Chirurgie auf ihrem
heutigen hochvvllkommcnen Standpunkt nimmt eine
doppelte Rücksicht auf die Schönheit , einmal nach dem
Vorbild Billroths , und andererseits im Hinblick darauf,
daß ein notwendiger operativer Eingriff möglichst wenig
zu einer äußeren Entstellung führe . SNanchc Operation
würde imsentlich leichter ausznführcn sein, wenn nicht der
durchaus berechtigte Grundsatz beobachtet würde , daß da¬
durch keine Verunstaltlirig an einem sichtbaren Körperteil
veranlaßt werden darf. Die zweite Forderung zu be¬
friedigen , ist Ehrensache jedes Chirurgen , während sich
mit der Lösung der crsteren Aufgabe nur einige Vertreter
der Chirurgie beschäftigt haben. Unter ihnen ist Dr.
Gcrsnny zu nennen , der in der „Wiener Medizinischen
Wochenschrift" über eine ganze Reihe von Operationen
berichtet, die er zum Zweck der Verschönerung vorgcnom-
men hat. Zunächst spricht er von seinem Verfahren , die
Mißbildung der sogenannten doppelten Lippe zu beseiti¬
gen, die in einem roten Wulst besteht, der dem Lippenrot

der Oberlippe parallel geht und diese scheinbar verdoppelt.
Namentlich beim Sprechen und beim Lachen wirkt diese
Mißbilduttg stark entstellend. Dr . Gersuny mutzte erst die
Natur des roten Wulstes anatomisch untersuchen, ehe er
auf das geeignete Verfahren zu seiner Beseitigung kam.
Jetzt kann diese Operation derartig bewerkstelligt werden,
daß das Aussehen des Mundes vollkommen normal wird.
Als zweiten Fall behandelt Dr . Gersuny die künstliche
Verkleinerung der Ohrmuschel, die teils durch eine natür¬
liche Mißbildung des Ohres , teils durch krankhafte Ver¬
größerung wünschenswert werden kann. Einem einiger¬
maßen gut geformten Ohr pflegt man wenig Aufmerk¬
samkeit zu schenken, aber ein zu großes Ohr dürfte seinem
Besitzer doch manchen verwunderten und peinlich wirken¬
den Blick eintragen . Der Wiener Arzt hat erhebliche
Verbesserung zu großer Ohren ohne viele Mühe und ohne
auffällige Narben zu erzielen gewußt . Besonders häßlich
sind abstehende Ohren , und auch dagegen weiß der
Chirurg Rat . Die Operation zur Beseitigung dieses
Schönhcitsfchlers ist nicht so einfach, wie man denken
möchte, da das Abstehen der Ohren durch eine Eigenschaft
des Ohrknorpcls veranlaßt wird . Es genügt demnach
nicht, ain Ansatz des Obres eine Hautfalte herauszu-
schnciden und die Wunde zu vernähen , damit die Ohr¬
muschel näher an die Kopshaut herankomme. Rach dieser
Operation würde der Knorpel das Ohr bald in die
frühere Stellung zurückziehen. Der Eingriff muß des¬
halb tiefer gehen , indem der Knorpel der Ohrmuschel
bloßgelegt und mit dem Messer oberflächlichetwas abge¬
tragen wird , damit er weniger steif wird . Auch diese
scheinbar nicht ganz einfache Operation kann so geschehen,
daß keine merkliche Narbe verbleibt . Noch mehr in die
Mode gekommen als diese chirurgischen Verschönerungen
und vielleicht auch noch notwendiger ist die Einrenkung
einer mißgestalteten Nase . Am dringendsten werden
danach die Besitzer einer zu stark gebogenen oder durch
einen Höcker entstellten Nase verlangen . Hier ist die Ver¬
meidung einer atlfsallenden Narbe besonders wichtig, und
dadurch wird die Operation erschwert, doch genügt die
Knust des Chirurgen auch in dieser Hinsicht heute voll¬
kommen. Die oft geäußerte Besorgnis , die Haut könnte
für eine kleiner gemachte Nase nachher zu weit sein und
Falten bilden , bestätigte sich bei geschickter Ausführung
des Eingriffs nicht. Neuerdings hat man ein einfaches
Verfahren zu diesem Zweck in der Einspritzung von
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gehens gegen § 153 der Gewerbeordnung vor der Elber-
selber  Strafkammer . Diese erkannte mit Rücksicht darauf, daß
Arbeitswillige vor solchem Terrorismus geschützt werden müssen,
auf drei Monate Gefängnis. Schlimmer lag noch ein zweiter
Kall. Ein Bauunternehmer in Solingen hatte an einer« Neubau
ein Plakat anbringen lassen, wonach jedem Unberechtigten das
Betreten der Baustelle untersagt war . Ein ausständiger Maurer
fand sich trotzdem am 26. Oktober dort ein, ging auf einen
arbeitswilligen Maurer zu und schlug diesen mit den Worten:
»Was, dn Lump, du willst die Arbeit nicht nicderlegen", mir
einem Stock ins Gesicht. Die Strafkammer verurteilte den Täter
heute wegen Nötigung, Mißhandlung und Hausfriedensbruchs
zu vier Monaten Gefängnis.

* Bon den Kriegsgerichten. Das Kriegsgericht der 28.
Division verurteilte den Leutnant v. Arnim vom Karls¬
ruher  Leib-Brenadier -Regtment Nr . 166 zu 14 Tagen Stuben-
Arrest, weil er bei einer Übung einen Grenadier mit der Faust
ins Gesicht schlug, so baß diesem die Nase blutete und der Helm
vorn Kopfe siel und ihm außerdem noch ein Schiuipswort zurief.

Uerrmschtes.
* Eine haarsträubende Geschichte wird ans Jänners-

idorf bei Pritzwalk berichtet. Dortselbst haben die Bauer
Pletzschen Eheleute vor 21 Jahren ihren damals 26jähri-
gen Sohn in eine Kammer eingemauert, angeblich, weil
er schwachsinnig ist. Das Essen ist dem Sohn durch eine
kleine Öffnung in der Mauer gereicht worden, sonst ist
derselbe in den langen Jahren nicht mit der Außenwelt
znsammengekommen. Daß der Unglückliche in den langen
Jahren nicht in dem Schmutz umgekommen ist, ist unbe¬
greiflich. Das Amtsgericht in Meyenburg, welchem vor
kurzem die Sache angezeigt wurde, entsandte, wie das
„Kreisbl . f. d. Westpriegn." mitteilt , in voriger Woche
eine Gerichtskommission nach Jännersdors . Die alten
Eltern , der Vater ist 90, die Mutter 85 Jahre , erklärten
auch dem Gerichte gegenüber, ihr Sohn sei wild, es dürfe
sich ihm niemand nähern : als aber das Gericht dennoch
sich mit dem Eingemauerten in Verbindung setzte, sah es,
daß es doch nicht so schlimm ist. Ein ihm vorgelegtes
Fünfmarkstückerkannte der Unglückliche, ebenso ein Zwei¬
markstück. Derselbe ist aus seinem Gefängnis befreit,
weitere Untersuchungen werden ergeben, ob der Sohn
taffächlich wahnsinnig ist.

* Die Rückkehr des „Dandys ". Aus London wird
berichtet: Die Anzeichen mehren sich, daß der Stil der
„Dandys " der ersten Zeit der viktorianischenAra in Eng¬
land bald wieder allgemein von den eleganten Männern
angenommen werden wird . Schon entwickeln Personen,
deren Zeit zum großen Teil dem Nachdenken über einen
Rockschnitt und die Farben einer Krawatte gewidmet ist,
einen Stil für Herren , der sehr an die Stutzer der 30er
Jahre erinnert . „Korrekte" Überröcke sitzen jetzt um den
Rumpf und die Taille ganz eng, mit losem Schoß und
breitem Kragen mit schweren Auffchlägen. Der hohe
Hut ist leicht glockenförmig mit gewölbter Krempe. Die
Lackstiefel werden lang mit kühnen Spitzen getragen. Die
Cardiganwesten, die man in den Läden des West-End
sieht, sind aus gestrickter Wolle in verschiedenen Farben,
von Dunkelrot mit hellroten Einfassungen und Taschen
mit Seidenrand vis zum Purpurrot mit blauen Ein¬
fassungen. Sehr beliebt ist Weiß mit schwarzen Streifen.
Elegante Männer tragen ohne Bedenken Korsetts ; ja, die
Korsettfabrikanten von Regent-street finden ihre besten
Kunden unter den Männern . Die Farbe der Seide und
der Schnüre wechselt je nach dem Geschmack der Träger.
Einige Männer wählen ihre Universitätsfarben . Andere
zeigen viel Phantasie dabei und wählen Farben von poe¬
tischer Bedeutung . Die Hosenträger sind mit goldenen
Schnallen versehen. Der Klappkragen ist unuwdern . Die
Kragen sind jetzt etwas höher wie früher und haben kleine
abgerundete Spitzen. Die Krawatte , die aus Spitalsfields-
Seide von violetter Farbe sein sollte, muß deshalb einen
größeren Knoten haben. Auch die Socken fallen unter
künstlerische Gesichtspunkte; sie müssen besondere lebhafte
Farben haben. Die modernen Dandys tragen mehr

Schmucksachen, als früher erlaubt waren . Mit Juwelen
besetzte Knöpfe für Gesellschaftswesten sind oft sehr kost¬
bar und wirkungsvoll . Perlmutter mit Emailrand und
einem Juwel in der Mitte ist sehr elegant. Ein schwerer
Goldknauf auf langem Rohr ist zum Spazierengehen
nötig, und einige überaus „fashionable" Herren tragen
einen schmalen goldenen Reif um den Handschuh am
Handgelenk. Diese „goldene Fessel" ist jedoch in der Regel
das Abzeichen des „reichen Südafrikaners ", wie ein Gold¬
schmied aus Bondstreet erklärte . . . .

* Die Japanerinnen und die europäische Tracht.
Aus Tokio wird berichtet, daß am Dienstag der vorigen
Woche bei einem Festball zur Feier des kaiserlichen Ge¬
burtstages die japanischen Prinzessinnen in europäischen
Ballkostümen erschienen, in denen sie sehr gut ausgesehen
haben sollen. Die große Mehrzahl der japanischen vor¬
nehmen Damen erschien jedoch in dem für sie bedeutend
kleidsameren bunten japanischen Kostüm. Die europäischen
Modewarenhänöler haben auch die Wahrnehmung ge¬
macht, daß die Vorliebe des schönen Geschlechts in Japan
für europäische Kleidung stark im Rückgang begriffen
ist. Man kann dies zum Teil dem wachsenden japanischen
Selbstgefühl zuschrciben, doch glaubt man in Tokio, dieser
Wandel in der Kleidermode sei in noch bedeutenderem
Maße dadurch zu erklären, daß japanische Damen häufig
bei feierlichen Gelegenheiten ohnmächtig wurden , weil
sie an das mit den europäischen Kostümen verbundene
Schnüren nicht gewohnt waren . Es kam auch zu Zwischen¬
fällen, die zwar für die Zuschauer sehr belustigend, für
die Trägerinnen der europäischen Kleider aber keines¬
wegs angenehm waren . So lösten sich hier und da ein¬
zelne Teile des europäischen Kostüms, die nicht genügend
festgebunden oder falsch befestigt waren , zum Entsetzen
der betreffenden Damen gerade im feierlichsten Mo¬
ment ab.

* Ein Wetterprophet, der mit sich reden läßt. Von
dem Wetterpropheten Mathieu Laensberg, der einst in
hohem Ansehen stand, erzählt der „Gaulois " folgende
Anekdote: Laensberg hatte die Gewohnheit, die Wetter¬
prophezeiungen, die er für die Presse zurechtmachte, seiner
jungen Nichte in die Feder zu diktieren. Einmal sagte
er für den 22. August heftigen Sturm voraus . Die Nichte
blickte erstaunt von ihrem Blatte auf und sagte: „Das
hast du dir sicher nicht richtig überlegt, lieber Onkel, das
geht wirklich nicht!" — „Und warum denn nicht, Fräulein
Nichte?" — „Weißt du denn nicht, daß ich am 22. August
Geburtstag habe?" — „Das ist etwas anderes", erwiderte
der Prophet , „dann schreibe nur : Andauernd schönesWetter !"

* Ein Theaterbrand. Aus Wlodslawsk in Polen
werden folgende Einzelheiten über eine Feuersbrunst , die
das dortige Theater zerstörten, gemeldet: Das Unglück
geschah während der Vorstellung. Man hatte einer Schau¬
spielerin «inen Blumenstrauß überreicht; zwei Feuer¬
wehrleute, die sich genähert hatten, um zuzuschauen,
stießen dabei einen Tisch, auf dem eine Lampe stand, um.
Die Lampe zerbrach, das Petroleum entzündete sich und
verbreitete das Feuer rasch über die ganze Bühne . Das
Publikum blieb wie vor Schreck versteinert unbeweg¬
lich im Saal sitzen. In diesem Augenblick erhob sich der
Kommandant der Garnison und rief : „Meine Herren
Offiziere, bringen Sie die Frauen und Kinder heraus ."
Während sich der Vorhang senkte, führten die Offiziere
den Befehl mit einer außerordentlichen Kaltblütigkeit
aus , die bewirkte, daß das Theater von der Menge ge¬
leert wurde , ohne daß eine Panik entstand. Kaum hatte
der letzte Zuschauer den Saal verlassen, als der Kron¬
leuchter von der Decke stürzte. Er enthielt über einen
Zentner Petroleum , das natürlich dem Feuer neue Nah¬
rung gab; dem Herabfallen des Kronleuchters folgte bald
der Einsturz des Daches. Die Ruhe des Publikums und
besonders die entschlossene Initiative des Korpskomman¬
danten , sowie die mutige und kaltblütige Haltung der
Offiziere und glücklicherweise auch das Ausbleiben irgend

eines unzeitigen Alarmrufes haben die Zuschauer v,.
einer schrecklichen Katastrophe bewahrt . Das Theater,
gebäude ist vollständig vernichtet.

* Eine eigenartige Geschichte passierte dieser Ta«
einem Schulauffcher in der Lüneburger Heide. Der Gx,
strenge hatte vom Bahnhof bis zur Schule etwa zwHm
Minuten zu gehen; dabei holte er einen Schuljunge,
ein, den er fragte: „Wohin willst du denn, mein Junge?
Der Knirps sicht den Fragesteller verwundert an, ^
auf seinen Schulranzen und sagt dann: „Das kannstci>odj
woll scihn (sehen)! Verblüfft , ob dieser Antwort, stM
der Schulauffcher auf den Jungen nieder und meiny
„Du könntest doch wohl ein wenig freundlicher sein.
du denn auch, wer ich bin ?" Und nu erfolgt ebenso schlag,
fertig, wie vorhin , die Antwort : „Jau , du büst
knurrige Schulrat . Awerst teuf' man, mack Extafte
van Tage n i ch tau säte  n ." („Aber warte nur,
mich krigst du heute nicht zu fassen".) Sprach's und r
schwand. Vergebens warteten an diesem Tage Schuld:
scher und Lehrer ans das Erscheinen des pfissigx,
Burschen.

* Die Eisenbahnen in Europa . Von der Ausdehnun
des Eisenbahnnetzes läßt sich immer ein ziemlich sichrer
Schluß aus die kulturelle Entwickelung eines Lanüez
ziehen, und wir können daher mit Genugtuung konstai
ren , daß Deutschland in 1903 relativ die meisten Schiene
wege besaß, nämlich 53 700 Kilometer. Ihm zun"
kommt Rußland mit 52 339 Kilometer, während sich die
Zahlen für die übrigen Staaten wie folgt stellen: Fra
reich 44 654, Österreich-Ungarn 38 044, Grotzbritann
und Irland 35 591, Italien 15 942, Spanien 137
Schweden 12 177, Belgien 6029, Schweiz 3997, Rumäni
8177, Türkei , Bulgarien und Rumelien 3142, Dänemart
3105, Niederlande 2846, Portugal 2409, Norwegen 2344,
Griechenland 1035, Serbien 578, Luxemburg 446, Malst
Jersey und Man 110 Kilometer. Die gesamte Länge d«
Eisenbahnen Europas aber beträgt 296 061 Kilometer.
Natürlich muß man bei diesen Zahlen auch die Größe der
betreffenden Länder und deren Bevölkerungsziffern in
Betracht ziehen, um zu einem abschließendenUrteil z»
gelangen, und wir geben deshalb den Prozentsatz, wir
viel Kilometer immer auf je 10 000 Einwohner fallen.
Es sind dies für Schweden 23,9, Luxemburg 19,6, Diine-
mark 12,7, Schweiz 12, Frankreich 11,5, Norwegen 10,8,
Belgien 9,9, Deutschland 9,5, Großbritannien und Ir¬
land 8,6, Österreich-Ungarn 8,1, Spanien 7,7, Holland 5,5.
Rumänien 6,4, Italien 4,9, Rußland 4,5, Portugal 4,4,
Griechenland 4,3, Türkei , Bulgarien und Rumelien 3,1
und Serbien 2,3.

* Hotelordnnng im amerikanischenWesten. Im
Oklahoma-Hotel ist, wie scherzhast berichtet wird , folgende
Hausordnung im Fremdenzimmer vorgeschrreben:
Gentlemen, welche mit ihren Stiefeln zu Bette gehen,
bezahlen einen Extrazuschlag. — Drei Schläge an der
Tür bedeuten, daß ein Mord im Hause geschehen isi und
daß Sie aufstehen müssen. — Das Abschießen einer Psitol-
ist kein genügendes Alarmzeichen. — Es ist verboten, dir
Tapeten abzureißen, um damit die Pfeife anzuzünden. -
Die Ratten werden Sie nicht fressen, wenn sie Ihnen auch
einmal übers Gesicht fahren. — Im Falle es durch die
Decke zu stark hineinregnen sollte, finden Ste untei
Ihrem Bette einen Regenschirm.

Kleine Chronik.
Ein weiblicher Dippold ist in Trautenau in Böhmen

verhaftet worden. Die 41jährige Witwe Kuhn züchtigte,
nach dem „B . T .", ihre 15jährige Stieftochter auf das
grausamste, so daß das Kind starb. Nach Aussage der
anderen Stiefgeschwisterkam es nicht selten vor, daß die
Mutter die Kleine zu Boden warf und den Kopf des
Kindes dann viele Male hintereinander heftig auf das

flüssigem Paraffin gefunden, die allerdings verblüffende
Erfolge erzielt hat . Die Taffachen haben aber gelehrt,
daß doch große Vorsicht dabei nötig ist, weil mitunter Be¬
schwerden erfolgt sind, die eine Herausnahme des
Paraffins erfordert haben, und daß zuweilen später die
Nase ihre künstlich erreichte Form in höchst unvorteil¬
hafter Weise selbsttätig verändert . vr . T.

-US Kunst und Leben.
Ans de « K un sta nsste ll u ngeu.

Fast möchte man diesmal in unseren Kunstaus¬
stellungen von einer Woche der Talentproben reden. Im
„Museum" ist noch immer die verunglückte von I . V.
Scheuermann . Mehr Glück und Geschick bei ihren ersten
Versuchen beweist Berta A r n ste i n , die im K u n st-
salon Aktuaryus  mehrere Porträtskizzen ausstellt.
Gegen das allzufrühe Heraustreten einer künstlerischen
Persönlichkeit wie einzelner Arbeiten ließe sich im
Prinzip ja viel sagen. Man vergißt gar zu gern, wie
viel kälter, schärfer und nüchtern das Licht der Öffent¬
lichkeit ist als das des Ateliers oder der Freundes¬
wohnung. Findet man sich aber mit der nun einmal ge¬
gebenen Tatsache ab, so wird nmn zugeben müssen, daß
man hier immerhin vor einem der glücklicheren Fälle
steht. Die Dkizzcn sprechen von einem unleugbaren
Talent , das Hauptsächliche, Charakteristischezu erfassen
and heute schon mit einer gewissen eindrucksvollen Inten¬
sität wiederzugeben. Es ist in diesem Entwickelungs¬
stadium, das ja noch stark eine Periode des Studiums
ist, immerhin viel, wenn in jeder einzelnen Arbeit das
persönlich-künstlerische Element so stark ist, daß die gerade
in dieser Zeit so nahe Gefahr des Photvgraphienhaften
ganz vermieden erscheint. Technisch kann Arnstein schon
ganz Respektables, mehr aber, gerade in den subtileren
Aufgaben, wird sie noch zu lernen haben.

Oskar Leu (Wiesbaden) zeigt sich tu einem neuen
Bilde : „Waldbach im Taunus " mit dem Guten, was er
Nachfrage der Mehrzahl der Käufer entschieden. Bor-
wiegend von dieser praktischen Sette faßte Emelc denn
auch sein Thema in seinen durchwegs sehr populär gehal¬
tenen Ausführungen an . Nach einer allgemeineren Ein¬
leitung , in der er vom Gewerbetreibenden lebhafteren
Anteil an allen Fragen der Zeit forderte, ging er flüchtig

in groben Zügen die Stilwandlungen des Mittelalters
und der Neuzeit durch und zog daraus geschickt das prak-
kann. Dieses Walöinnere ist koloristisch recht fein ge¬
geben, wird mit all den ziemlich schwierigen Lichtausgaben
gut fertig und läßt auch die Wirkung einer einheitlichen
Stimmung nicht vermissen.

Wie Arnstein meldet sich im K u n st sa l o n
Banger H. Henke (Wiesbaden ) zur Taleutprobe.
Wie dort sind es keine Arbeiten einer Fertigen , und darum
andere Maßstäbe gegeben. Die Arbeiten tragen durch¬
wegs das künstlerische Signum Dachaus, und wenn man
mit ihren Schwächen ins Gericht gehen will, steht man
vor dem Zweifel, wie viel davon als Erbteil der Schule
noch vom Persönlichen überwunden werden und wieviel
davon bleiben wird . Bei den Vorzügen ist es leichter.
Da kommt z. B . durchgehends ein ausgeprägter Sinn für
das Bildmätzige im guten Sinn zur Geltung . Die Lust-
gebuug weist eben der Schule gemäß eine gewisse Kraft
und Feinheit auf. Mit der Raumgebung steht es zwar
noch nicht so gut, aber einzelnes, wie „Herbstabend",
prophezeit auch hierfür eine gute Entwickelung. ES ist
eben bei Arnstein wie Henke die schönste Zeit des Künst¬
lerringens , die des — „hoffnungsvollen Talents ". J . K.

* Die neue Kunstrichtung und ihr Einfluß auf Hand¬
werk und Gewerbe. Darüber sprach Reallehrer
I . E m e l e aus Karlsruhe  am Mittwoch im hiesigen
L o ka l - G e w e r b e v e r e i n, und auch der Gegner der
sogenannten Moderne wird das Thema zeitgemäß finden
müssen. Denn eins ist sicher: die großen Masten des
Publikums haben in der angewandten Kunst bereits viel
mehr schon vom neuen Stil begriffen wie z. B . in der
Malerei . Und wer noch lauge keine „mvdernen" Bilder
kauft, baut sich doch schon ganz gern eine Billa im neuen
Stil und setzt moderne Möbel hinein . Und ist der Kampf
zwischen alt und jung überall sonst ein Prinzipicnstreit,
der nach subjektiven Überzeugungen entschieden werden
mag, hier in der angewandten Kunst wird er durch die
tische Argument , daß dem Handwerker des Mittelalters
der ungeheuere Sprung aus der romanischen in die
gotische Formenwelt nicht weniger schwer gefallen sein
mag, als manchem heute die Wandlung zu den Anschau¬
ungen des neuen Stils erscheint. Daß diesmal die Neu¬
befruchtung des Kunstgcwcrbcs von der Malerei aus¬
ging und das Wie des Zusammenwirkens der verschie¬

denen Entwickelungsfaktvren sind unseren Lesern ro»
vielen Gelegenheiten her bekannte Tatsachen.
wirkungsvoll entwickelte Emele eins der praktische»
Hauptmomente zugunsten des neuen Stils , wie näwW
die alte Bauart und Möbeltischlerei direkt zum Fävrlts-
nnd Großbetrieb geführt hätte, während der neue
durch feine überall individuell zugcschnittcnen Dctai -
wieder in allem den Handwerker zu Ehren bringe.
natürlich da dem Handwerker ganz neue Aufgaben, w
schwieriger als die früheren Schabloncnarbciten, '
wachsen, ist selbstverständlich. Ebenso die nächste ff" »
ruug daraus — die Forderung nach einer immer beyei
Allgemein- und Fachvorbildung für Handwerker »W
Gewerbetreibende. 1

Nom KScherttsch.
* „Ans der Heimat und der Fremd

Erlebtes und Gesehenes von Ludwig Pietsch. (Bein ».
Allgemeiner Verein für dcuffche Literatur .) LuowW
Pietsch, der vielgenannte Nestor der Berliner Jour
listen, gibt in dem vorliegenden Band das Jnterestam i
aus seinen reichen und bunt wechselnden Erlebnw
Und das will etwas heißen, wenn man bedenkt, daß
Autor durch seinen Beruf fast bei allen wichtigen oM
lichcn Ereignissen zu persönlichem Anteil kam, daß
eine ganze Reihe hervorragender Persönlichkeiten W“
wie intimer kennen gelernt hat und daß schlicßlmi H-
lange journalistische Tätigkeit in ihm einen sechsten --
trüglichcn Sinn schuf für das, was den Leser interesir '
und für die Form , in der es am meisten seinen An«
erregt . So wandert denn der Leser überall gern >u
interessiert mit dem Vielgereisten und Vielerfahre-
mit. Tie Bilder und Bildchen wechseln oft mit kineW" ;
graphischer Geschwindigkeit, und die einzelnen Kapu«
führen von einem Ende des Kontinents zum ander«̂
Das vormärzlichc Berlin , wie cs der junge Pioffai
der Akademie gesehen, interessante Aufnahmen aus »' ■
winterlichen Leben des Sprecwaldes , fein gestiRw
Land- und Lenteschilbernngen aus England und JOi'
land, das glänzende, vielbewegte Bild der Eröffnung ^
Snezlanals — das alles zieht frisch und lebendig an
Leser vorüber . K"

* Wer recht sich an Musik will laben, der musi den rcchW
Führer haben. Zu voller Freude an den Werken der T̂oul-u^ -
;utr weitesten Aussicht über die Wnnderivettcn der Simon H
sinfonischen Dichtungen, Ouvertüren, Kammcrmusikiverke 1
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und*T rmfnfter stieß. Eins der beliebtesten Straf - UN!
^ ^ ^ snasmittel der Stiefmutter bestand zur Winters-
E-^ hu 6 ^ fje 5ng  Kind in dürftigster Kleidung
tL  vnfana in Frost und Schnee hinausjagte . Die Auf-
,M ^ n!u » r her Bevölkerung ist naturgemäß außer-

groß,' die Verhaftung entzog sie regelrechter
öäe die Bolkswut an ihr ausüben wollte,

-- chn-ere Mißhandlung eines Schülers . Bor der
-tJSmer  zu Elberfeld hatte sich der Realschul-Ober-

Professor Karl Dedetius aus Barmen wegen
E >erer Mißhandlung des Quintaners Walter Busche

? tt̂ naerfeld, der unmittelbar nach der Züchtigung er-
und nach6 Monaten starb, zu verantworten . Der

Gerichtshof hielt nach Lage der Sache den Angeklagten
^ Eörververletzungmit Toöeserfolg dringend verdach-

sah sich daher genötigt, die Sache an das Schwur-
JritM zu verweisen.
8 5-ie geschiedene Gräfin Russell wurde in London
-um zweiten Male geschieden, und zwar von dem ehe¬
maligen Bedienten William Brown , den sie vor einem
ffi in dem Glauben geheiratet hatte, er sei ein Prinz
»NU Modena und Sohn des Kaisers von Österreich. Ge¬
walttätiges Temperament und eheliche Untreue des
Brown gab den Scheidungsgrund.

Bon Wilderer « erschaffen wurde , nach einer Meldung
© der kgl. Förster Wilhelm Rudolph aus

^erÄerg bei Hammerstein in seinem Schutzbezirke
aufgefunden. Rudolph hinterlützt eine Witwe und neun

^Die althannoverschen Uniformen werden bei den
-labrlmndertfeiern der drei Hannoverschen Regimenter,
^ denen bekanntlich auch der Kaiser teilnehmen wird,
aüs neue zur Geltung kommen. Sämtliche noch lebende
nfkiere der vormals Königlich hannoverschen Armee
büben. wie der „Hannov . Anz ." schreibt, von maßgebender
Seite die Aufforderung erhalten , in ihren alten hannover¬
schen Uniformen den am 19. Dezember in Hannover statt-
mdenden Festlichkeiten beizuwohnen.

Wandernng einer Postkarte . Eine Postkarte,
die vom 1. Oktober 1897 von Nervcastle datiert ist, wurde
erst am 29. November dieses Jahres ihrem Adressaten
in London zugestellt,- sie hat also sechs Jahre gebraucht,
um vom Norden Englands bis zum Süden zu gelangen.
Die Nachricht wurde durch das Haus Scott , eine Buch¬
druckerei in Newcastle, die die Karte ausgegeben hat, und
durch die Weisenbach-Companr, in London festgestellt. Tic
Karte hat überdies den Poststempel von Newcastle on
Tyue, 1. Oktober 1897, 8 Uhr 18 abends.

Zermalmt . Auf dem Gute Solzow bei Röbel kam.
wie gemeldet wird , ein Arbeiter mit seinem Rock dem
Getriebe einer Dampfmaschine zu nahe , er wurde dadurch
hineingezogen und ihm der Kopf zermalmt.

Letzte Nachrichten.
wb. Elbing, 11. Dezember. In Preußisch - Holland

wütete heute nacht ein großer Brand.  Der „Eibinger
Zeitung" zufolge sind drei Häuser vollständig, ein Haus .teilweise
nicdergebrannt. Durch Flugfcuer wurden die Dachstühle zweier
anderer Häuser vernichtet.

Volkswirtschaftliches.
Marktberichte.

klruibimarkt zu Mainz vom 11- Dezember. An heutigem
Markte herrschte schon FeiertagSstimmung bei belanglosem Ver¬
kehr. 100 Kilo Weizen, Nassauischer und Pfälzer 16 M. bis
10 M. 28 Pf., IM Kilo Korn, Nassauisches und Pfälzer 13 M.
25 Pf. bis 13M. 80 Pf., 100 Kilo Gerste, Nafsauische und Pfälzer
l5 M. 50 Ps. bis 16 M„ Nrima amerikanischerRed-Winter-
Weizen 17M. 28 Pf . bis 17 M. 78 Pf ., La-Plata -Wcizen 17 M.
» Pf. bis 18 Ml., Russischer Roggen 14 M. bis 14 M. 28 Pf.,
vafer 18M. 8V Pf. biö 14 M. 80 Pf.

Briefkasten.
Zivei Streitende. Das Tätowieren menschlicher Körperteile

gewerbsmäßig betrieben, ist unseres Wissens polizeilrcherseits
nicht verboten. , .

33. in D. Für Chambregarnisten gilt vierzehntagrge Kündi¬
gung. Dieselbe ist nur für den Schluß eines Kalendermonats
zulässig und hat spätestens am 15. des Monats zu erfolgen.

N. U. 13 Ar sind 8200 Quadrat -Schuh und 1 Quadratmeter
sind demnach4 Quadrat -Schuh.

Fra » v. H. Wenden Sie sich an den niederländischen Vize¬
konsul, Herrn Ihr . van Panhuys , Nibdastraße 36 in Frank¬
furt a. M., dort werden Sie zweifellos authentisch beschicden
werden. Wir selbst können Ihnen leider genaue Auskunft nicht
geben. _

Handelsteil.
Vom Finanzmarkte.

Berlin, 9. Dezember. Nach dem Anbruch des letzten
Monats des Jahres ist ein Vergleich mit dem Vorjahre sehr nahe¬
liegend, wenn auch noch einige Wochen zur kalendermäßigen
Vollendung des Jahres fehlen, so kann man heute doch schon
auf den Unterschied zwischen dem Vorjahre und der Gegen¬
wart hinweisen. Damals völlige Hoffnungslosigkeit, heute über¬
all Zuversicht und Vertrauen. In der Mitte liegend -sogar viel¬
fach schrankenloser Sanguinismus, Überhastung und Über¬
stürzung. Der Geldmarkt allerorten flüssig, nirgends Mangel
und überall Hoffnung auf die Zukunft ; unter den Genesenden
marschiert Deutschland, das man vielfach als am ärgsten ge¬
troffen glaubte, an der Spitze. In London  sind die Geld¬
sätze nach dem Ultimo wieder auf ein bescheideneres Maß
zurückgegangen, man glaubt zwar, daß mit dem Näherkommen
des Jahresschlusses sich der Zinsfuß wieder etwas versteifen
werde. Indes läßt sich wohl kaum annehmen, daß im gegen¬
wärtigen Jahre noch eine Erhöhung der Bankrate vorgenommen
wird. Die Stock Exchange zeigte ebenso wie der Goldminen¬
markt ein ziemlich lebhaftes Geschäft und gute Haltung,
namentlich beteiligt sich die kontinentale Spekulation wieder
flott in Minen-Meinungskäufen. In Baris  ist die Geld-
Abundanz noch um einige Grade gewachsen. Das Parkett
läßt sowohl die innere wie die äußere Politik völlig gleichgültig
und die Kulisse hat gute Tage, denn auch dort werden Minen
rege und lebhaft gekauft. Spanische Rente ist allerdings durch
die Demission des Gesamt-Ministeriums einigen Schwankungen
unterworfen gewesen, indes stellt sich das Budget ziemlich
günstig und der Eindruck war kein nachhaltiger. Die
Wiener  Börse beginnt, ihren Einfluß, soweit die öster¬
reichischen Arbitragewerte in Frage kommen, wieder geltend zu
machen. Man hat sich dort ebenfalls endlich vom Mißmut und
der Unlust losgemacht und schwimmt im Fahrwasser der
Hausse. Der einzige dunkele Punkt für die Börse ist und bleibt
New York. Dieser Platz laboriert noch immer, entweder an
mißlichen Geldverhältnissen oder an der wirtschaftlichen
Depression. Auf Berlin  macht ja dies glücklicher Weise
keinen oder nur in seltenen Fällen Eindruck ; man ist hier viel
zu sehr mit sich selbst und der wirtschaftlichen Konjunktur be¬
schäftigt, um noch Zeit dafür übrig zu haben. Die Grund¬
stimmung hierfür bleibt unvermindert fest und die drei Favo¬
riten, Banken, Eisen und Kohle, werden nach den jeweilig vor¬
liegenden Nachrichten bevorzugt. Über die Verhandlungen
wegen der Gründung des Stahlwerksverbandes hat die
rheinische Presse je nach ihrer Stellung zur Sache verschieden¬
artig berichtet. Nur die Tatsache steht fest, daß die Verhand¬
lungen, wie es ja auch vorauszusehen war, vertagt worden sind,
und zwar sofort auf den 29. Februar nächsten Jahres. Augen¬
scheinlich nur auf eine so lange Zeit, um genügend Muße zur
Weiterführung der Handlung hinter den Kulissen zu haben.
Für Kohlen bleibt das Geschäft anhaltend lebhaft. Man huldigt
hier der Überzeugung, der auch wir schon mehrfach Ausdruck
gegeben, daß die Höherbewegung noch lange nicht zu Ende ist.
Als Beweis dafür verweist man auf die anhaltend hohen Wagen-
gestellungsziflern, auf den flotten Abruf von Hausbrandkohlen
hin. Das Kokssyndikat hat ebenfalls die Fördereinschränkung
iür den Monat November erheblich reduziert, nämlich fast aut
die Hälfte herabgesetzt. Dies legt wieder den Schluß nahe, daß
der Beschäftigungsgrad der Hütten ein außerordentlich guter
ist. Was unsere Geldmarktslage anbetrifft, so haben wir wohl
selten einen Jahresschluß gehabt, an welchem Geld so flüssig

~ratorien leiten die im Verlage von Hermann Seemann Nach¬
her (Leipzigs ettchienenen „M n s i ks ü h r e r" hinan. Diese
künstlerisch vornehm und gediegen angelegte Sammlung , die
unter Mitarbeiterschaft einiger 60 von Deutschlands be¬
kanntesten Mustkgelehrten und Musikschriststeüern nnn-
Ukchr schon nahe bis an das drcihundertste Hell
gefordert worden ist, bietet in einzelnen Nummern
a 20 Ps. fesselnd und reich mit vollausgesetzten, am Klavier spiel-
«aren Notenbeispielen ausgestattete Analysen und Deutungen
Eer hervorragenderenKonzertwerke. Der Bestand der Samm¬
lung ist wahrend des letzten Jahres durch Anfügung vieler neuer
vuhrer zu Werken von Bach, Händel, Mozart, Beethoven,
Mendelssohn, Schumann, Chopin, Rerlioz, Volkmann, Wagner,

Rubinsiein, Becker, TschaikowSky, Glazounow, Smetana,
Dvorak, Goldmark, Maflenct, d'Albert, Klugharbt, Frischen,
^rnckner, LSols-Ferrari , Müller-Reuter , Elgar , Wolfrum,
^uussegger und Mich. Strauß noch gang wesentlich bereichert
77>uden, und die Lektüre einzelner Hefte und ein Blick ans das

300 Nummern aufweisende Verzeichnis haben uns die liber-
Mgung gewinnen lasten, daß mit den „Musikführcrn" aus dem
sisMge von Hermann Seemann Nachfolger dem deuischen Volke
"vuchlich ein außerordentlich wertvolles, umfassend angelegtes

fast nie versagendes künstlerisches Bildungsmittel ge-
'Wfcn wurde und um den denkbar billigsten Preis darge¬
titen wird,

* »50 SHitJetlie &et mit 50 Bildern"  des leider
st" zu früh verstorbenenLieblings-Poeten der deutschen Jugend,
ok. Julius Lohmeyer, sind soeben erschienen. Wie im Vorwort

'el* ist, hat Lohmener noch auf seinem Sterbebette den Ver¬
legern(SB Bobachn. Ko., Berlin NW . 4) das Versprechen ab-
'-enommen, dieses, sein letztes Vermächtnis an die deutsche
irgend, den Kindern auf den diesjährigen Weihnachtstisch zu

Wieviel frohe Stunden der Freude und Erheiterung
«»danken unsere Mütter und Kinder nicht Julius Lvhmcyer,

Liebling der Jugend ! Edlen Samen in die jungen Herzen
^ reuen, das war ihm stets eine heilige Aufgabe, denn in einer
rastvoll erblühenden Jugend sah er die Zukunft der Nation. Aus

e® reichen Gemüt heraus schrieb er für die Kinder, nicht als
" , imsterer Lehrmeister, sondern alö ein warmherziger, ge-

Freund, der eö wie wenige verstand, mit den Fröhlichen
z„ sej„ . Der sonnigste Humor lacht uns aus allen seinen

« Uderliedern entgegen, und geradezu faszinierend wirken manche
ner Schöpfungen, wie z. 31. „Kinderball bei Ferkelchens" und
m ,. ln Zirkus". Die BerlagShand'.ung hat zu jedem dieser

wM. er >° «in großes hübsches Bild zeichnen lasten. Das groß-
"nnüge Buch kostet in dauerhaftem Bande nur 3 Mark.

»u sne"'*.al listen ", 2 . Sammlung . Das Ergebnis des
D̂ vflngste» veröffentlichte» Preisausschreibens der „Woche" zur
be oUR<i lnoderner Volkslieder liegt nunmehr vor in Gestalt
iuLv- Sammlung „Im Volkston", die in künstlei-ischcr Aus-
!«lniug als 5, (Sonöerftcit der „Woche" (Preis 1 Matt , erschienen

Hest vereinigt die dreißig Prcisliedcr , die als die besten
»^ ."elkstümltchstcn der zum Wettbewerb eingereichten 8888
L °stti°ne.i durch die Sachverständigen, Herren Professor
L'-Mperdinck, Professor EHpMM -

°Wioi Felix Schmidt
Ätr &ijHf, Professor Dr . Streb», GeneralmusikdirektorLassen

" R1wr Professor Thuille, auögewählt

ivorden sind. Aber damit ist der von der „Woche" ausgeschriebene
Wettbewerb noch nicht vollendet. Das deutsche Volk selbst soll
über das deutsche Lied zu Gericht sitzen und eine Preisverteilnng
durch Volksabstimmungvornehmen. Jedem Hefte ließt zu diesem
Zwecke eine Abstimmungskarte bet, auf der der Käufer die drei
Lieder zu bezeichnen berechtigt ist, die er für die volkstümlichsten
und sangbarsten hält. Die ausgesetzten Preise von 3M0, 2000 und
1000 Mark fallen denjenigen drei Liedern zu, welche die meisten
derart abgegebenen Stimmen erhalten. Schlußtermin für die
Abstimmung ist der 28. Februar 1804. Die Auswahl der mit
einem Preise auszuzeichnenden Lieder wird nicht leicht sein, denn
die Sammlung umfaßt, wie wir unkern Lesern schon heute ver¬
raten können, eine große SInzahl sehr hübscher und durchaus
volkstümlicher Lieder, deren frische und originelle Melodie gleich
bei der ersten Wiedergabe Ohr und Herz gefangen nehmen.

* Im Verlage von Julius Hoffmann in Stuttgart erschien
soeben: „Ho fsmanns H a u s h a l t u n g s b n ch für das
Jahr  1904 " (21. Jahrgang .! Elegant kart. mit prächtigem
Umschlagbild2 Mark. Strenge Rechnung hält nicht allein gute
Freundschaft, sondern ist auch die Grundlage jeder guten Wirr,
schüft. In jedem Haushalt kommen täglich vielerlei Ausgaben
vor, die im Laufe der Wochen und Monate zu erklecklichen
Summen anwachsen. Nur wenn darüber genaue Auszeichnungen
gemacht werden, kann die Hausfrau ersehen, in welcher Richtung
zu viel auSgegeben wird , und wo Ersparniste notwendig und müg-
lich sind. Hoffmanns HauShaltungsbnch ermöglicht diese Uber
sicht dadurch, daß es für die täglichen Ausgaben 16 Rubriken
bietet, deren jede für sich summiert werden kann. Beispiele er¬
läutern , wie die JahreSschlnb-Rechnuug in die angcsügte Tabelle
eingetragen werden soll. Küchen-Kalender, Wasch-Tabclle, Raum
sür Adressen und Notizen, Ratschläge für die Hausfrau, ein Notiz
kalender für 1804 und ein Anhang empfehlenswerter Bezugs
quellen ergänzen das Buch.

* Im Verlage von I . C. König u. Ebhardt, Hannover, ist
„Lauterburgs illustrierter Abreißkalender
sür 190  4" wiederum in drei Ausgaben (sür Deutschland, die
Schweiz und internationale Ausgabe) im 10. Jahrgang erschienen
Preis 1.80 M. Während der 10 Jahre seines Bestehens hat sich
der mit hübschen Illustrationen ausgestatteteKalender einen stetig
wachsenden Freundeskreis erworben. Die 866 illustrierten Blätter
führen uns durch die bemerkenswertestenStädte und zeigen uns
romantische Landschaften, zu denen kurze geschichtlicheund geo¬
graphische Notizen die Erläuterung geben. In feiner Gesamt¬
heit also ivirklich eine Fülle von Interessantem und Lehrreichem
Die Ausgabe sür die Schweiz bringt aus diesem landschaftlich so
bevorzugten Lande eine überaus reiche Auswahl von Bildern
während der internationale Kalender idreisprachig) uns die
schönsten und wichtigsten Punkte von Europa vor Augen führt.

* „D ie ersten Zeichen der Nervosität des
K i n d e ö a l t e r s". Von Prof . H. Oppenheim in Berlin
tBerlin NW . 6, Karlstraße 18, S . Karger). Preis 80 Pf. Der
Verfasser wendet sich in diesem Schriftchen außer an die Fach-
genvssen auch an das große Publikum, um aus einem, überaus
wichtigen, aber noch stark vernachlässigten Gebiete der Pflege und
Erziehung des Kindes in weiteren Kreisen Aufklärung zu
schaffen.

war wie gegenwärtig. Wenn uns auch noch zirka drei Wochen
vom Jahresschluß trennen , so läßt sich doch kaum annehmen,
daß hierin noch eine Änderung eintritt, denn mit der nächsten
Woche beginnen bereits die Zinsscheinabtrennungen.

Deutsche Reichs- und Staatsanleiheund das BSrsengexetz.
Wiederholt haben wir, durch die Verhältnisse gezwungen, da¬
rauf hinweisen müssen , daß die am 17. April d. J. zu einem
Zeichnungspreis von 92 Proz. aufgelegte Deutsche Reichsanleihe
im August d. J. auf 89.80 Proz. zurückging. Wir haben den
Ursachen des Rückgangs nachgeforscht und auch das wesent¬
liche erwähnt, das den Fachkreisen geeignet schien, eine Besse¬
rung herbei zu führen . Hauptsächlich hat man sich viel von
einer Änderung des Börsengesetzes versprochen, und dies ist
in neuester Zeit wiederum in einer Denkschrift des deutschen
Bank- und Bankiergewerbes auseinandergesetzt worden. Das
Terminhandelsverbot und die letzte übermäßige Erhöhung des
Umsatzstempels hat die Tätigkeit der Berufsspekulation in
weitestem Sinne untergraben . Erwiesen ist auch, daß selbst
die vorübergehend beschäftigungslosen Kapitalien, die früher
vielfach in Konsols angelegt wurden, wegen der Höhe des An¬
kaufs- und Verkaufsstempels anderweitig untergebracht wer¬
den. Nachgewiesenermaßen sind auch viele Kapitalien ins
Ausland gewandert und dort festgelegt worden, was abermals
als eine Folge des Börsengesetzes anzusehen ist. Diese Be¬
obachtungen sind durchaus objektiv und es wäre daher im
Interesse unseres Staatskredits und der Kapitalkraft des
deutschen Volkes zu wünschen, daß der Reichstag die Vor¬
schläge der verbündeten Regierungen akzeptiert.

Dresdener Bank nnd Schaaffhausenscher Bankverein, ln
den gestrigen Generalversammlungen der beiden Gesellschaften
wurden den Aktionären die Abmachungen, die zu Interessen¬
gemeinschaften führten , vorgelegt und genehmigt. Die Dresdener
Bank ist voll überzeugt, daß die Rentabilität sich günstiger ge¬
stalten werde. Von dem überseeischen Geschäft erhofft man
gleichfalls wachsenden Erfolg. Die „F. Z.“ hält das Aufsichts¬
ratsproblem, wie es sich nach den neuen Statuten der
Interessengemeinschaft darstellt, für noch schwieriger als seit¬
her, weil Vorstand und Aufsichtsrat ineinander geschehen wer¬
den und weil die maßgebenden Direktoren, die jedes der beiden
Institute in den Aufsichtsrat des anderen delegiert, dort wegen
ihrer intimen Kenntnis der zu beratenden Geschäfte einen ge¬
wichtigeren Einfluß ausüben dürften, als nach den Absichten
des Aktienrechts für die Funktionen des Aufsichtsrats gegen¬
über dem Vorstand einer Gesellschaft zu wünschen ist.

Bankfnsionsgeifichte. Nach den „Hamb. Nachr.“ sollen
die Deutsche Nationalbank in Bremen und die Nordwest¬
deutsche Bank, Kommanditgesellschaft auf Aktien in Bremer¬
haven, der bekanntlich die Darmstädter Bank näher getreten
ist, miteinander verschmolzen werden. Selbstverständlich ist
auch dieser Nachricht vorerst wieder ein Dementi gefolgt.

Münchener BodenaktiengesellschafL Unter dieser Firma
wurde eine neue Terraingesellschaft gegründet. Das Kapital
beträgt 1 200 000 M. und ist einstweilen mit 25 Proz. eingezahlt.
— Auf diesem Gebiete ist in Berlin und insbesondere auch in
München in der letzten Zeit etwas sehr viel gegründet worden,
so daß eine gewisse Vorsicht angebracht erscheint.

Hüttenaktien. In den letzten Tagen hat sich eine wesent¬
liche Besserung für Hüttenaktien bemerkbar gemacht. Die
letzten Berichte vom Eisenmarkt lauten wieder günstiger. Die
Ausfuhr hält sich auf gleicher Höhe und die Aufnahmef ähi gkeit
des heimischen Marktes nimmt stetig zu.

Kohlenkontor. Als Sitz des in Bildung begriffenen syndikat-
lichen Kohlenkontors für die Ruhrhäfen soll nunmehr Mühl¬
heim a. d. Ruhr in Aussicht genommen sein. Am Samstag findet
wiederum eine gemeinsame Sitzung des Vorstandes des Kohlen-
syndikats mit den zur Leitung des Kohlenkontors berufenen
Firmen Haniel, Stinnes und Kannengießer statt.

Donnersmarckhfitte. Nach neuesten Meldungen aus
Kattowitz hat die Gesellschaft ihre gesamte Röhrengießerei auf
unbestimmte Dauer wegen flauer Nachfrage eingestellt.

Zahlungseinstellungen in der Pelzwarenbranche. Die
Zahlungsschwierigkeiten mehrerer großer Rauchwarenfinnen
in Leipzig, London und New York werden in derHauptsache auf
einen Konjunktur - Umschwung zurück geführt. Im vorigen
Winter wurden die Preise für einzelne Artikel stark in die Höhe
getrieben, insbesondere für Fehs. Es wurden hiervon zu den
hohen Preisen auch weiter starke Ankäufe gemacht und nun
sitzt man mit der teuren Ware fest, erstens weil das Publikum
Fehs nicht mehr kauft , infolge dessen der Preis zurückgegangen
ist und überdies die Witterung bis jetzt der Branche sehr un¬
günstig ist.

Kleine Finanzchronik. Mannheimer Meldungen zufolge ist
das Petroleum im Preise auf 24.50 M. für 100 Kilogramm erhöht
worden. — Die österreichischen Schuckertwerke zahlen wieder
eine Dividende von 7 Proz. und erhöhen das Aktienkapital um
9 Millionen Mark. Auch die ungarischen Schuckertwerkehaben
befriedigend gearbeitet. — Bei dem Eisenhüttenwerke Thale,
Aktiengesellschaft, ist es fraglich, ob nach Abzug der Ab¬
schreibungen ein Reingewinn verbleibt. Im Vorjahr wurden
490 000 M. abgeschrieben und 8035M. Gewinn vorgetragen. —
Den neuesten Meldungen ,nach beabsichtigt die Gewerkschaft
Matthias Sinner , die Zeche Freie Vogel und Unverhofft anzu¬
kaufen und deren Anlagen weiter auszubauen. — Die Gerres-
heimer Glashüttenwerke werden voraussichtlich 11 Proz. gegen
vorjährige 12 Proz. verteilen.
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Das öHöcnciitttfic Siöciimi'.iKtSgcfdient ist nnvevittgtr
Gesellschaftsspiel.

Hochinteressant für Jung u. Ali, Reichn. Arm!
Spaninnd ! Originell ! Belehrend!

Erfreut Jedermann ! Dar? in keiner Familie fehlenr
Preislage 1, 2. 3, 4. 5 ». 6 Mark. Ueberall erhältlich,

wo nicht meTt Bezi,gSgi,:Ue »ach iTim-1 ESeinr. lirnnsie.
Geongrinq 3. 9eipti <*. I 7I F 103

ififarnuirag vor Fälschung
in Pillen norli in Pulverform noch mit
Caono gemischt, sondern

»Hill » ln  Fluschen mit eingeprägtem Namen istlllll Ikr . Hoinmcl ' s ISaeniatveen äclit.

weder

-Minne
36 Lanjrjtasfie 36.

Marke Flott . . . . 3 .80
Marke Duplex(Stocks:h.14.80
Silber . 5.—
Bein seide . 8.—

SpazierstScke . 3178

D!e Morgen -Ausgabe nmfp tzi 20 Setten.
Amiliche Anzeigen de» Wiesbadener TagblatiS" Nr. 8» und

zwei Sondrrbeilagen.

Leitu.̂ g: W. Schulte  vom Briihl in Wiesbaden.

Ber-n,w°rtli-ber Rebatleur sür ben geiamlen redallimiellenTeil: C. RSt»er»t;
für die Auzergen und N,Namen: H. Dornain : beidem Wt-Svr»en.

Druck und Verlag der L. Schelleudergichen HoeÄuchdrucker« in Wiesbaden.
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50 Langgasse 50 , Ecke Kranzplatz.

Louis Stemmler, Juwelier,
empfiehlt zu

Weihnachts - Geschenken
sein reiches Lager in

Juwelen , Gold- und Silberwaaren.
Reellste Bedienung , allerbilligste Preise.

Alle Aufträge werden im eigenen Atelier aufs Feinste ansgeföhrt.

Neul Musik Neu!
pr nur5 Mark!

versende gegen Wndmfimo eine tlcßontt

Konjert>Sitter-Harmonika
mit

3 Regifterknöpsen
(!»kl. Tremolando-sZitterl Register, wodurch man
die Musik beliebig zum Zittern (Tremolieren)
brinaen kan», ähnlid' wie bei italienischen Dreh¬
orgeln. Diese« Pracht-Instrument bat doppc!-
chörige, harmoniumartiaeLbnsik, baltdarc Stinime»,
10 Tasten, offene Nickel-Klaviatur, unverwüstliche
Spiraltastenfederuna, dann 2 Bässe. 2 Zuballer,
reickbaltiaen Nickelbeschlag, 2 Doppelbälge, Metall-
eckcnschnb an den Balafnltenecken. Täglich ein¬
gehende Dankschreibenund Nachbestellungenbestätigen

den Weltruf der Subr 'schen Harmonikas. Über diese Harmonika zu 5

R(

Herr Heinrich Schneider aus Werneck:
Mark schreibtz. D.

ynnncu ^ aiuciuci uuv stütuwu . .
Bestellte Ziehharmonika empfangen , alle , die sie sahen , ftannten , wie es

möglich ist, um so ein Winzig Geld «in solches Instrument herzustcUen. Wettere

d *̂ M̂jr^Kl'ock/nbegleitnng 30 Pfg. extra. Neueste Selbsterlernschnle lege jedem Instrument
gratis bei. Garantie : Umtausch oder Geld zurück. Preislisten über Harmonika-Neuheiten und
andere Instrumente gratis und franko. Man bestelle bei der tatsächlich ersten und "lletten
Neucnrader Harmonikafabrikvon _ 144

Heinr . Suhr , Nenenrade 124 (Wcstf .) .

3119*

Lg |. Otto Rus,
Inhaber des

C. Theod. Wagner’schen Uhrengeschäfts,
gegründet 1868, Mühlgasse 4 , empfiehlt zu

Festgeschenken
Genfer und Glashütter Präcisions-Taschenuhren,

gute billige Schweizer Taschenuhren in allen Preislagen,
grosse Hausuhren, Salonuhren, Regulateure , Pendulen,

Schreibtisch- und Reiseuhren, Wecker, 8272
Laden-, Bureau- und Küchenuhren.

Grosse Auswahl . Billigste Preise.
Beste Ausführung von Reparaturen im eigenen Atelier.

Dr . me «!. Theuer ’s Merventhee
_ Veronica montana . _

Erhältlich in allen Drogenhandlungen ; en gros nur in der Drogerie Soniias . Mauriti
strasae 3. _ _

(8. 1540e.)
F9

lläiinmngs -Ausverkauf.
Sämmtliche am Lager habende Waaren, besonders:

Federboas , Echarpes , Pompadours , Fächer , Bänder , Spitzen etc.
verkaufe von heute an 3197

mit SO°lo Rabatt.
Modellliiite, garnirten. ungarnirte Hüte zn jedem annehmbaren Preise.

Telefon 9545 . Blilfl I .aiiggasse 35 .

Turn-Verein.
Tonntag . den 13 . d. M.,

Nachmittags 37 . Uhr , im
Vereinslokal, Hcllmnndstr. 25:

Haupt
Versammlung

Tagesordnung : 1, Bauaugelegenheitcn
2. Vercinrangelegeiiheiien. ,

Um zahlreicher Erscheinen ersucht t’®*
Der Vorstand.

Eleaante Etms
sür ffieise und Toilettetisch

in jeder Sliissübrnng u. Preislage, paffende
Weibnachts-Geichenke.

Parfümerie Altstaetter,
Ecke Lang - u . Webergaffe.

FkaN Fran/iilm Puster,
Alle Colominde 35.

Langgasse

S. desehw . Almer
Sanggasse

S.

GDeihnochts-UeM
Anerkannt gute Waaren.

Kleider- u. Slousenstoffe,
Tttllrobeu mi  Leksrpes,
Kieke und Seh&rzen,

Erhebliche Ms -ßrmässtgung.

Tüll- und Kquä-Seeken.
fertige Wäsche,
WelssWSsreu u . ßeulktf

etc . etc.

Kaste jeder Art enorm billig.
3112

n \ \ ■
7

1

Ba

Große Ansriaiil in Taschentücher » cmpfiehll
zu billigen Preisen M
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föelegenheitskauf!
Pein leinene Bielefelder Taschentücher

in nur ganz soliden Qualitäten —WA
per Vs Dtzd. zu Mk. 2 .—, Mk. 2 .50 , Mk. 3 .—.

Reil) leinene Bati st-Tasehentncher mit Hohlsaim
per Vs Dtzd. zu Mk. 2 .50 , Mk. 3 .—, Mk. 3 .50.

Batist-Taschentücher mit gestickten Buchstaben
' per Vs Dtzd. zu Mk. 1.25 , Mk. 2 .—, Mk. 2 .25 . 3287

Julias Hermann,
Ausstattungs ^Geschäft,

Langgasse 33 , gegenüber dem Adlerterrain.

r
!

ca . 90 Hefnerkerzen Leuchtkraft.
Spiritusverbrauch 8 Stunden 1 Liter — 25 Pfennig.

Wunderbar helles weisse » Licht.
Auf jede Tischlampe sofort aufzuschrauben.

In meinem Schaufenster am Abend brennend zu sehen.
Tischlampen von einfachster bis feinster

modernster Ausführung . 2480

Conrad Krell,
Taunusstrasse 13 , Ecke Geisbergstr.

Von jetzt bis Weihnachten
verkaufe zu extra billigen Preisen:

Hamen -Glac4 Paar 1.50, 2 Mk., 2.50, 2.75, 3 Mk.
Herren - u. Hamen -Glace , feinstes Ziegenleder, Paar 3.50,

3 Paar 10 Mk.
Herren -GIac ^, gute Qualität, von 2.50 an.

Juchtenleder - u . Venezianische Handschuhe.
Herren -Glac ^, gefüttert, in allen Preislagen.
Hamen -Glace , gefüttert, mit Pelzbesatz und Mechanik, von 3.50 an.
Kinder -Glac4 , mit und ohne Futter, in allen Grössen.

Auch werden zu billigen Preisen in guter Qual, verkauft :̂ Winter-
Handschuhe ,Krimmer -Handschuhe ,Leder -Imitation -Hand-
schuhe , Ball -Handschuhe , Bingwood -, Militär -, Wildleder -,
Beit - u . Fahr -Handschuhe . Kragenschoner , Hemden , Vor¬
hemden , Kragen u . Manschettten , Caclinez , Gürtel , Socken¬
halter , Strumpfhalter , Portemonnaies , Taschentücher.

Schöne Weihnachts-Cartons für Handschuhe gratis . 3222
17 Langgasse 17. Sehmitt , Handschuh -Geschäft,

Grosse Auswahl in Cravatten und Hosenträgern.

GiunmiMeiiilagmgarantirt
wasserdicht,

für Wöchnerinnen . Hrnnkc und Minder, 2617

von Mk. 1 . 5 &©

Windelhöschen,
an per Meter.

bester Schutz gegen Erkältung, zur
richtigen Säuglingspflegeunentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtiiche Artikel zur Kranken - und Wochenbettpflege.

Clir . Tauber , Kirchgasse 6 . Telephon 717.

Weihnachts-Ansstellong
Dieselbe bietet eine reich » Auswahl in allen Toilette - Artikeln , Parfümerien und Seifen , woraus ich besonders bervorhebenmöchte:

Schildpatt-Waaren:
Toilette-Garnituren mit Bürsten und Kämmen,

auch in eleganten Etnis.
Haarschmuck, wie Empire«, Nacken», Seiten«

kämme und Haarnadeln, in den modernsten
Fagons, auch in ganz blondem Schildpatt.

Fernere Handspiegel , Puderdosen , Pnder-
bürsten, Haarnadel- und Kamm-Sckialen,
Handschnlidchner, Handschuhknöpfer,
Schustknöpfer, Schuhlöffel» Ragelpolirer»
Lorgnetten, Cigarren-Etnis , Notizbücher,
Bonbonnieren re. re«

Ebenholz-Waaren.

«rystali-Rarniturrn, weiß, blau und rotb, in
geschliffenem Glase, von Mk. 10.50 bi« Mk. 75 .—.

Puderdosen in einfacher und hocheleganter AuS-
fübrung von Mk. 0.80 bis Mk. 45»—»

Brennmaschinen(Fristr-Lampen)
von Mk. 0.80 bis Mk. SO.- .

Brenn -Etuis (Breim-Necessair-S)
von Mk. 2 .78 bis Mk. 20 .- .

Zerstäuber in den neuesten Mustern und mannig¬
faltigsten Formen von Mk. l. — bi« Mk- 40 .—.

Ränchcrlampennnd Lustrcinignngs -Lampen
(rauchverzehrendc Lampen

von Mk. 1.78 bis Mk. 18.- .
Krystall-FlaconS, Gcstchts-Maffage-Slpparate,

Kammkästen, Rafirbecher, Rnfir-Etnis,
Rafir-Apparate, Nastrmeffer, Rastrpinsel,
Mafirspiegel, Reisrstaschcn, Rttsenneces.
faires, Reisespiegel, Toilettespiegel re. re.

Elfenbein-Waaren:
als Kopfbürstenu. Kleiderbürsten, Hntbürsten

nnd Pndcrbnrsten, Puderdosen» Kämme,
Kammreiniger, Schuhlöffel, Schuhknöpfer,
Handschubdebner, Handschuh- Knöpser,
Taschen-Spiegel , Taschenvürsten, Haar¬
nadelkasten, Handspiegel.

Ferner : Bonbonnieren , Brennmaschinen,
Glückspilze (zur Aufnahme von Parfüm),
Korkzieher, Lineale, Markenkastcn»Nadel¬
büchsen, Parsüm - Eimer, Pincenetlen,
Notizbücher, Rrngständer, Spiegeldosen,
Uhrständer re.

Celluloid-(KÄ )Waaren.
Alle Toilette -Artikel in Silber

(in 1000 Theilen: 925 Tbcile reines Silber) in verschiedenen Mustern: „Gehämmert " , „ Cherubim " , „ Glatt " , „ Rocoeo " ,
„Watteau " als Kopsbürsten, Kleiderbürsten, Hutbürsten. Spiegel. Puderdosen, Pomadedosen, Seifendosen, Zavnburstcnglaier. Hlrarnadel-
gläser, Nadelschale». Kammschalen. Frisirkämmc, Brennmaschine». Brenneisen. Handschnhdehner. Handschuhkiiopfer Schuhlöffel, L-chmuck-

kasten, Riechsalzgläser, Lavendelsalzgläser, Lau äo Oologno-Hülsen. Rafirbecher. Nasirpinsel, olle Nagel-Jnstrumente rc. rc.

Wagel -Dtuii . Manlcure sets
Die von mir zusammengestellten Nageltoilekten, welche nach meinen Angaben

ausschließlich für mich angefertigt werden, enthalten nur gute brauchbare
Instrumente. Vorräthig sind ca. 30 verschiedene Sorten in Bein, Ebenholz, Elfenbein,
Schildpatt und Silber von Mk. 0.80 bis Mk. 225.

Alle Instrumente find auch einzeln erbältlich und zwar: Scheereu und
Sangen in 25 verschiedenen Sorten , Augeleeluiger (Feilen) in 50 verschiedene»
Sorten , Polirer in 25 verschiedenen Sorten . Ferner Kagelineuer , A'ag -el-
NCliaber , MagellSlfel . XagrelhautdriicUer , Aiugelbilrsdcheu,
ATageliiuderdosen , Pincetten , Hülincraugcn -JIesser etc.

Parfümerien und helfen.
Parfüm » für Kleider nnd Taschentuch, eigener Fabrikation , sowie ave

deutschen und fremdländischenSpeeialitäten in Flaschenä Mk. —.50, —.75,
1.—, 1.50, 2.- , 2.50, 8. - . 4.— bi« Mk. 20.- . „ r „

Cartonnagen , geichmackvolie. enthaltend 1 Fl . Parfüm oder 2 resp. 3 Fl.
Parfüm oder 1 Fl . und 1 Stück Seife oder 2 Flasche» und 1 Stuck Seife von
Mk. 1.25 dir Mk. 30.—. . . , ,

Ganz besonder« erinnere ich an meine feilehen -Parrumene , welche tn
der Entwickelung eine« natürlichen, reinen, anhaltenden Veilchendustc« unübertroffen ist:
Abbazzia-Veilcheo, Nizza-Veilchen.Rivicra-Vcilclien, San llemo-Veilchen

in hübschen Flacon« mit eingeichliffenen KronenstövselnL Mk. 1.50 und Mk. 2.50.
8 Fl . k Mk. 1.50 kosten Mk. 4.—, 8 Fl . k Mk. 2.60 koste» Mk. 6.75. Be, Abnahme
von 6 Fl . (Gerüche nach Auswahl) wird der Grundpreis berechnet und 1 Fl.
gratis verabfolgt.Vera-Violetta-Parfümtrier»Fi.LMk.2.- , s.- . 7.- bis Mk.20 —,
sowie in hübschen Etui « k Mk . 5 — hi« 10.— und in hocheleganten Eartonnagen zu
Mk. 12.- . 18.25. 16—, 21.75 und Mk. 31.—.

Parfümerie „Isola-Balla“ in moderner, hocheleganter Ausstattung:
Extrait Isola-Bella L Fl . Mk. 4.— (2 Tropfen diese? neuesten hochconcentrirteii.

erfrischenden Modevarsiim« düsten ca. 8 Tage lang); Toilettenwasser Isola-Bella
ä Fl . Mk. 4.—. Eau de Cologne Isola-Bella k Fl . Mk. 2.50: Zimrnsrparlürn Isola-Bella
ü Fl . Mt. 2.50 Saobat Isola-Bella ü St . Mk. 1.50: vuttspender Isola-Bella Mk. 0.20.
Toilette-8e!le Isola-Bella k St . Mk. 2 —, Carton Mk. 5.60 ; Puder Isola-Bella k Sch. Mk. 3.—-

?arfümerik „Orcliideenduft " (von erfrischendem, angenehmem, an.
haltendem Duft), Extrait Orchideenduft k Fl . Mk. 2.—, 3.50, 7.—; Toilettenwasser
Orchideenduft ä Fl . Mk. 3.— ; ZimmerparfümOrchideenduft k Fl . Mk̂ 2.—; Seife
Orchideenduft St . Mk. 1.—, Carton Mk. 2.75 ; Sachet Orchideenduft Dt . Mk. 1.—,
3 St . Mk. 2.75; Duftspender Orch. Mk. 0.20.

Eau de Cologne , aus den auserlesenstenJngrcdiciizen bereitet und gleich-
werthia der besten Kölner Marke, in FI. L Mk. 0.60, 1.—, 1.50, 1.75, 3.— und 6.—,
sowie in Kisten mit 6 ffl * Mk . 8*—.

Toilette -Seifen , sowohl eigene Spccialitätcu, als auch amerikau.. deutsche,
engl, und sranz. Fabrikate in allen Preislagen, in einfacher und eleganter Ausstattung
nnd in größter Auswahl. Hübsche Cartons mit 3 Stück guter Fettseise k Karton
Mk. —.50, und —.75, mit 6 Stück Mk. 1.40. Ferner Karton« k Mk. 1.25, 2.—, 2.75,
4.—. 5.50 bi« Mk. 25.—.

Eau de Colo ^ sie -Seife.
Di- sberstelluna dieser Seife oefcftafl auf Anregung meiner verehrten Kundschaft in Folge de« großen Beifall«, welchen meine Kau de 6oiox»o fand. Meine

«lau de roIoaTie -Seire ist eine der beliebtesten Seifen M  Handel«. Sie macht di- Haut »an nnd weich nnd wirkt wegen ihres großen GebalteS an Eau de Cologne
anregend auf die Nerventbäiigkcit. Der angenehme und erfrischende Geruch dieser Seife verbell sich nicht während de« Gebrauchs, sondern hält sich, dis dieselbe vollstmiwa
verwaschen ist. St . 0.50, Carton 1.25 Mk. ,Dr. M. Albersheim
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Wiesbüden. WWlinstrO BO. Lranksurlo. M.. Söifcr(tr. 1.
Fernspr . 3007 . Fabrik feiner Parfümerien.

Lager amerik ., deutscher , engl , und franz . Speeialitäten , sowie sämmtl . Toilette -Artikel.
Versandt gegen Nachnahme . Illustr . Cataiog kostenlos.
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3aekets und Kostüme
zu ausserordentlich bimsen Preisen.

Jacket "SÄ" **■10* Kostüm(J±r ) 28-50*
Jacke! 25 st£o  Mk. jetzt 15 m. Kostüm "sfasle 35-80 «j

Jacket 30—45 Mk. jetzt 25 Ulk. Sämtliche Kostüme säs

Jacket 45-50*Mk.jetzt 30-36 M. Auf all © 1*1 Püf 0 /

Morgenröcke«. Matinees 20 Io  Rabatt.

Jacket 55-80 Mk.jetzt 45-55 Mk. Abendmäntel 25 %.
gewähre einen Eabatt von

MM I II 1 | 4 teilweise bis zurlodell-Jackets Pelz-Jackets und Colliers
aussergewohnlich preiswert.

Besonders sei darauf hingewiesen, dass obige Waren nicht mit
solchen extra zu Äusverkaufszwecken beschatten zu vergleichen
sind, sondern ausschliesslich meinem Lager entnommen sind und

daher für Ausführung und Qualität bürgen.

!I f
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